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vom Tage.
Ans lauter Haß gegen die Sozialdemokratie gab das

preußische Abgeordnetenhaus , entgegen den bisherige » Ge¬
pflogenheiten , die Erlaubnis zur Fortführung des Ver¬
fahrens gegen Liebknecht. ü-

Auf dem Städtetag in Köln charakterisierte der Berliner
Oberbürgermeister Wermuth die Städtcfeindlichkeit der Re¬
gierungen.

Infolge der Obstruktion der Konservativen wurde die
erste dänische Kammer aufgelöst, die zweite vertagt.

* H

Die aufständischen Albanier unternahmen einen Sturm
auf Durazzo , der den Regierungstruppen schwere Verluste
brachte.

ver Will« rm SmtiinMgimg.
Die französischen Reaktionäre , die Las Resultat der

Parlamentswahlen fälschen möchten , arbeiten mit dem deut¬
schen Schrecken und suchen ihre Landsleute davon zu über¬
zeugen , Last ein Ministerium der Linken höchst bedenklich
sei . weil man in Deutschland die lebhafteste Freude über sein
Zustandekommen empfinden werde. Diese Methode ist uns
ja nicht ganz unbekannt . Bei uns zu Hause wird es ebenso
gemacht, und wenn dre Anhänger der Hseresverm -ehru -ngen
und der Zollerhöhungen die Gründe ihrer Gegner sachlich
gar nicht mehr zu widerlegen wissen, dann verdächtigen sie
sie als Agenten des Auslandes : der einzige Matzstab für die
Güte einer Politik ist nach ihrer Ansicht die Wirkung , die sie
auf die Nachbarn ausübt . Je unfreundlicher ein Gesetz oder
eine Regierungs -Handlung jenseits der Grenze ausgenommen
wird , umso sicherer darf man sein, daß der wahre Patriotis¬
mus mit ihnen das richtige getroffen hat.

Ein Teil der bürgerlichen Presse Deutschlands nun be¬
müht sich, den Verdacht, den die französischen Nationalisten
anssprechen, abzuwälzen, und versichert fortgesetzt, blaß es
den Deutschen ganz einerlei sei , ob Herr Ribot , Herr Viviani,
Herr Donmergue oder wer immer sonst drüben die Ge¬
schäfte leite , und ob das Ministerium zur dreijährigen
Dienstzeit die eine oder dis andere Haltung einnehme . Es
bleibe dahingestellt, ob diese Behauptung in allen Fällen
ganz aufrichtig ist. Wir Sozialdemokraten wollen aber
unsererseits kein Hehl daraus machen , daß wir uns zu dieser
erhabenen Uninteressiertheit nicht ansschwingen können,
sondern einen lebhaften Anteil an den Vorgängen in Frank¬
reich, nehmen . Wir registrieren nicht mit der Miene der
Gleichgültigkeit die aufeinander folgenden Versuche der Bil¬
dung eines Ministeriums , und wir gestehen, daß uns das
Fiasko Ribots mit großer Genugtuung erfüllt hat . Diese
Stimmung schreibt sich nicht -etwa -nur aus dem Gefühl der
Solidarität her , die uns mit den französischen Sozialisten

verbindet . Wir freuen uns natürlich mit unseren Kame¬
raden , wenn sie einen parlamentarischen Erfolg davontragen,
aber die internationale Sympathie würde nicht ausreichen,
um unsere Genugtuung über die schleunige Beseitigung
dieses Ministeriums der „Gemäßigten " zu erklären.

Die Abstimmung vom letzten Freitag ist uns ein wert¬
voller Beweis dafür , Laß wir uns über die Tragweite der
Wahlen vom Mai keiner Täuschung hin-gegeben haben, und
daß diese Wahlen in der Tat den Friedenswillen des fran¬
zösischen Volkes klar zum Ausdruck brachten . Die Mehrheit
der Kammer hat in einer Situation , die wirklich das Ab¬
bröckeln einiger Radikalen nach rechts hin hätte verständlich
machen können, in schöner Einmütigkeit den Versuch zurück¬
gewiesen, den Sinn - der am Tage der Wahl ausgesprochenen
Meinung des Volkes nachträglich umzudeuten . Vergessen
wir doch nicht, daß -es , ganz von der Haltung Deutschlands
abgesehen, wahrhaftig keine Kleinigkeit ist , heute schon
wieder an -den Grundlagen des vor einem Jahre an¬
genommenen Dreijahrgesetzes zu rütteln . Eine Mehrheit
für das Kabinett Ribot wäre unter diesen Umständen noch
keineswegs als eine Mehrheit für den Krieg und die Kriegs¬
rüstung anzusprechen gewesen, sondern man hätte sie ohne
weiteres aus dem Bedürfnis nach Ruhe und Stetigkeit er¬
klären können. Wenn trotzdem die Radikalen mit den So¬
zialisten geschlossen den Männern ihr Mißtrauen a-us-
spvachen , die nichts anderes wollten als an - dem Programm
der vorigen Kammer sesthalten , so hat die,e Abstimmung
eine Bedeutung , die weit über dis Grenzen Frankreichs
Hin -Lusreicht und die vor allen Dingen auch Deutschland aufs
stärkste angeht.

Als dem alten Ribot die Kabinettsbildung geglücktwar,
schrieb die KölnischeZeitung , daß die Verbrüderung zwischen
Radikalismus und Reaktion, die dieses Ministerium darstelle,
auf Grund der Anerkennung der dreijährigen Dienstzeit aus
nationaler Notwendigkeit erfolge . „Diese nationale Frage
hat einen Zusammenschluß, eine Ueber-brückung von Partei-
gegensätzenbewirkt , die so unversöhnlich schienen wie Feuer
und Wasser. Das gibt dem Kabinett -Ribot seine Beideutung,
die vor allem auf das Ausland - insbesondere auch Deutschland
ins Auge Zu fassen hat , denn es richtet sich gegen Deutsch¬
land . "

Wenn das Eintatzsministerium wirklich diese Spitze
gegen Deutschland hatte , so hat die französischeKammer durch
seinen Sturz bewiesen, daß sie von einer solchen Frontstellung
gegen uns nichts wissenwill . Es ist nichts mit der Verbrüde¬
rung von Reaktion und Radikalismus ; es ist nichts mit der
Anerkennung der nationalen Notwendigkeit der dreijährigen
Dienstzeit, auch dann nicht, wenn wie s-slbstverständlich auch
die neue Regierung nicht daran denken kann , von heute auf
morgen die -drei Jahre wieder abzuschaffen. Wollen nun die
Blätter vom Schlage der Kölnischen Zeitung der Logik nicht
ins Gösicht schlagen, so -müssen sie mit uns den Friedenswillen
des französischen Volkes betonen und für die deutsche
Rüstungspolitik die entsprechenden Konsequenzen ziehen.

Aber wir wissen ja , daß diesen Leuten ein Erfolg der Rechten
-viel sympathischergewesen wäre , denn er hätte ihnen Mut zu
dem Vorschlag neuer Heeresverm -ehrungen gemacht; man
hätte wenigstens mit einem Schein des Rechtes von -der von
Westen drohenden Gefahr reden können , wmn trotz dem
Ausgang der Wählen die unbedingten Anhänger des Rüstens
um jeden Preis in Frankreich am Ruder geblieben wären.
Der letzte Sonnabend hat unseren Scharfmachern auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik eine bittere Enttäuschung
gebracht. Nicht etwa , als ob wir glaubten , daß sie nun ihre
frivole Hetzarbeit einstellen würden , aber sie sind - -wieder ein¬
mal um einen Vorwand ärmer geworden , und wir dürfen
doch wenigstens hoffen, daß sich auch! außerhalb der Kreise der
Sozialdemokratie die Erkenntnis von der Notwendigkeit und
der Möglichkeit einer deutsch-französischen Verständigung
immer mehr Bahn bricht. Geschieht das nicht, so kann nie¬
mand mehr mit gutem Gewissen die Franzosen für die Auf-
rechterhältung eines der Kultur und der Gesittung Hohn
sprechendenZustandes verantwortlich Machen.

Freilich, es gibt bei uns noch eine Schwierigkeit , die für
unsere westlichen Nachbarn nicht besteht. Nehmen wir an,
es fänden in Deutschland Wahlen statt , die so ganz -von der
Frage der Kriegsrüstung beherrscht wären wie -die letzten
Wahlen in Frankreich . Nehmen wir an , die große Mehrheit
des Volkes spräche sich dabei für Frieden und Verständigung
aus . Nehmen wir weiter -an , daß die Abgeordneten ihren:
Mandat die richtige Auslegung gäben . Was hülfe das alles,
solange wir nicht die Möglichkeit hätten , eine dieser Mehrheit
entsprechendeRegierung zu schaffen? Die französischeKam¬
mer konnte ein Ministerium unter Hohngelächter nach Hause
-schicken, das es riskieren wollte , gegen -den Volkswillen zu
regieren . Der Versuch, die Demokratie in ihr Gegenteil um-
zuikehren , dauerte dort kaum länger als vierundzwanzig
Stunden . Wir aber haben die berühmte Regierung über den
Parteien , die der Volksstimmung trotzt und „monarchisch¬
konstitutionell " der Meinung des Parlaments die Meinung
der Krone Und der Bureaukratie entgegensetzt. Diesen Berg
gilt es zu überwinden , wenn wir zu einer ernsthaften und
dauernden Verständigung mit Frankreich gelangen wollen.
Eine der wesentlichsten Vorbedingungen des Völkersriedens
ist dis Demokratie.

Politische Ritirdschart.
Rüstrkngen , 16 . Juni.

Der deutsche Städtetag in Köln . Der deutsche Städte¬
tag , der vor. mehr als 800 Teilnehmern besucht ist, wurde
am Montag von einer auch in politischer Hinsicht bemerkens¬
werten Rede des Berliner Oberbürgermeisters W -ermuth
eing-eleitet. Auf dem letzten Städ -tetag in- Posen- Habs man
über die Einteilung der Reichstagswahlkreise und die Ar¬
beitslosenversicherung gesprochen , die Wohl eine der wich¬
tigsten Fragen der Sozialpolitik sei. Aber was die Städte

Feirilletsw.

Sich selbst Sesrrirdeir.
Roman von Wilhelm Blos.

12) - Nachdruck verboten.
Sie hatte sich ins Feuer -hineing-eredet und eine höhere

Röte stieg auf ihre Wangen.
Fritz Born warf ein:
„Aber sind denn alle so ? "
„Nein, " antwortete sie heftig , .Las -nicht. Aber alle,

die gar so -bequem gebettet sind, sie laufen Gefahr , so zu
werden .

"
„Sie sprechen Wohl von Ihrer Heimat ? "
„Gewiß , ich meine die gute Gesellschaft meiner lieben

Vaterstadt Wendelheim, in der ich mich nun einmal be¬
wegen muß . Ach, welches fade Geckentum, welche Schwäch¬
linge , welche Flachköpfe! Und dabei noch Löwen des Tages!
Ich wandte wie unter Larven dort , denn ich sehne mich nach
frischer Kraft und Ursprünglichkeit, nach unverdorbenen
Seelen und freien Geistern , nach Männern wie " -

Sie brachen errötend ab, wie wenn der Redestrom sie zu
weit fortreißen wollte.

Fritz Born verstand nicht, warum sie schwieg, und sah
Hermine Verwundert an . Dann meinte er:

„Ich weiß Wohl , daß die Herrschaft -einer Klasse leichter
korrumpiert in der menschlichen Gemeinschaft, als irgendeine
andere Herrschaft. Aber bei uns bereitet sich -langsam ein
Uebevgang vor . In solchen Zeiten , wenn ein altes Element
von einem neuen abgelöst wird , da wird -man die Charak¬
tere weit mehr unten als oben suchen müssen."

„Leider auch das Verständnis für die alles bewegenden
Zeitsra -gen," fügt sie hinzu . „In den oberen Schichten hält
man es für die vornehmste Weisheit , den Anforderungen der
Masse nicht nachzngeben."

„Um Weihnachts-strümpfe zu stricken und Zigarren¬
abschnitte zu sammeln," sagte er mit einiger -Bitterkeit.

„Um Gottes willen," rief Hermin -e halb scherzhaft,
„rühren Sie -nicht an die Heiligtümer meiner guten Tante,
Und seien Sie bemüht , Ihre Zigarrenabschnitte so sorgfältig
als möglich zu sammeln!"

„Mit tausend Freuden, " sagte er , „würde ich dazu bei¬
tragen , Ihrer Frau Tante ein so unschuldiges Vergnügen zu
bereiten . Aber -leider werde ich nicht in der -Lage sein.

"

„Und warum nicht ? " fragte Hermin -e verwundert.
„Weil ich in den nächsten Wochen Europa verlassen

Werde, " antwortete er.
Hermine trat einen Schritt zurück und fragte , die linke

Hand auf den Busen -gedrückt:
„Was , Sie wollen fort ? -Gerade in diesem Moment ? "
Er schien die Erregung , -die in -ihrer Stimme lag , nicht

zu bemerken.
„Ja, " sagte er mit melancholischemTon , „ ich will fort.

Daran habe ich schon lange gedacht, und in diesen Tagen ist
mein Entschluß reif geworden.

"
„Gerade in diesen Tagen !"
Er sah sie erstaunt an und fuhr fort:
„Mir behagt es nicht in den engen Verhältnissen , in

denen ich mich bewegen muß . Ich möchte mich kräftiger
regen und nicht so gebunden sein -wie hier , wo ich, wenn ich
mir auch nach den gewöhnlichen Begriffen eine bessere
Stellung — besser als idie so mancher Mitarbeiter — er¬

kämpft habe, doch immer ein durchaus -abhängiger Mann
bin . Ich dachte schon -an die französische Fremdenlegion —"

„Ah , dort suchen sie Freiheit ? "

„Ich bin von meinem Irrtum kuriert worden durch die
Erzählungen eines alten Legionärs . Ich !dachte mich für
Tongking anwerben zu lassen und träumte -davon, mich dort
anszuzeichnen und zu avancieren ! Aber man -hat mir ge¬
sagt , daß die Fremdenlegion aus meistens sehr zweifelhaften
und verdorbenen Elementen -gebildet sei, und dann wider¬
strebte es mir schließlichauch, die Tongkinesen , die Mir nichts
getan haben, als Staffeln meines künftigen Ruhmes zu be¬
nutzen.

"
„Ah, " sagte Hermins . „-gut , -daß Sie zu solcher Er¬

kenntnis gekommen sind.
"

„Später dachte ich auch einmal -daran , mich zum Dienst
-in den -deutschen ostafrika-nischsn Kolonien zu melden . Aber
-die Eingeborenenvon Sansibar sind so wenig meine Feinde
wie die Tongkinesen, und ich -hätte -es dort Wohl auch nicht
zum General , ja nicht einmal zum Korporal gebracht. Denn
ich fühle Wohl , -daß der Krieg Nicht mein Element ist."

„Und nun ? " fragte Hermine -gespannt.
„Ich möchte nach Brasilien o-uswandern . Dort wird

der politische Umschwung allerlei Veränderungen nach sich
ziehen. Man wird wüste Landstriche urbar machen den
Urwald lichten , neue Orte anlegen — da ist mein Feld , wo
ich mich nützlich machen und mir eine unabhängige Stellung
schaffen kann.

"
„Also Unabhängigkeit um jeden Preis ? "
„Nicht um jeden Preis , aber -womöglich!"
„Bekommen Sie kein Heimweh ? "

„Schwerlich, -denn meine Heimat ist Winkel, wo meine
Mutter begraben liegt . Ich besuche ihr Grab , so oft ich



picht hatten tun können, sei leider durch die' Schuld der Re¬
gierung überhaupt ungetan geblieben, die bei diesen Forde¬
rungen versagte . In den Kreisen der Regierung und in
einzelnen Bundesstaaten sei man eben den Städten nicht
besonders gewogen. Werde wirklich einmal etwas im Inter¬
esse der Städte unternommen , dann ändere sich das Gesetz
im Laufe der Verhandlungen so, daß man wünschen möchte,
es wäre lieber unterblieben '. Der Städtetag , hinter dem 25
Millionen Köpfe ständen, müsse eine geschlossene Macht
bilden , die sich zu wehren wisse. (Lebhafter Beifall .)

Nach weiteren Begrüßungsansprachen wurden einige'
Satzungsänderungen vorgeno-mmen und diejenigen Städte,
die erst nach der letzten Volkszählung mehr als 25 000 Ein¬
wohner erreichten, werden in den deutschen Städtetag auf-
gsno inmen. — Bürgermeister KleinfchmiLt - Karls¬
ruhe und Stadtrat a . D . L u t h e r - Charlottenburg (Ge¬
schäftsführer des preußischen Städtetages ) sprechen daun
über die Organisation des städtischen Realkredits . In den
Leitsätzen zu den Vorträgen heißt es, daß in einigen Städten
besonders zur Förderung des Kleinwohnuugswesens staat¬
liche Mittel für dritte Hypotheken bereit gestellt würden ; das
müsse sich im Rahmen 'der finanziellen Kraft der einzelnen
Städte halten . Die allgemeine Aufgabe der Städte sei, der
Realkreditno -t abzuhelfsn . In der Regel werde nur eine
vorübergehende Hilfe begründet fein , um die Entstehung
von Unternehmungen privater Art zur Abhilfe der Kredit¬
schwierigkeiten zu erleichtern . Die Redner schildern die
Krise auf dem Bau-markte. Die Kraft der Spekulation sei
im Absterben begriffen . Am fühlbarsten sei die Krisis auf
dem Gebiet der Beschaffung von Kleinwohnungen ; man
finde einen immer größer werdenden Mangel . Mit den
Städten müßte auch der Staat an seiner Beseitigung Mit¬
arbeiten.

An die Referate schloß sich -eins ausgedehnte Debatte , in
der auch vielfach die Unterstützung der Baugenossenschaft be¬
sprochen wurde; Dis örtlicher Verhältnisse feien sehr ver¬
schieden , um allgemein durchzuführends Regeln aufzustellen.
Es wurde schließlich ein Antrag angenommen , der den
Städten ein organisatorisches, ihrem Gebiet nicht gefährden¬
des Eingreifen anrät . — Die allgemeinen Leitsätze des Vor¬
standes wurden angenommen . Darauf wurde die Verhand¬
lung auf Dienstag vertagt.

Staatsaktion gegen Genossen Liebknecht. Am Montag
Mittag trat die Geschäftsordn-Nngskommission des preußischen
Abgeordnetenhauses zu einer besonderen auf telegraphischem
Wege einberusen -en «Ätzung zusammen. Der einzige Gegen¬
stand ihrer Verhandlungen war der am Sonnabend vom
Plenum des Hauses der Geschäftsordnu-ngskomwifl

'ioN über¬
wiesene Antrag Braun und Genossen, Las gegen den Wg.
Dr . Liebknechtschwebende ehrengerichtliche Verfahren für die
Dauer der Session einzüstsllen. Es handelt sich bekanntlich
immer noch um jene Rede , die Genosse Liebknecht am 23.
September 1910 auf dem Magdeburger Parteitag gehalten
hat und> in der -ein Berufskollege Liebknechts den Tatbestand
einer ZareUbSleidigung -entdeckt hat . Dieser Berufskollege,
der Rechtsanwalt Schwabe-Berlin , hatte sich damals in einer
Denunziation an den preußischen Justizminister gewandt.
UM diesen zum ehrengerichtlichen oder strafrechtlichen Ein¬
schreiten gegen Liebknechtzu veranlassen . Die strafrechtliche
Verfolgung unseres Genossen erwies sich, nachdem eine ganze
Reihe juristWer Koryphäen um ihre Meinung befragt wor¬
den waren , als völlig aussichtslos . Nunmehr wurde das
ehrengerichtliche Verfahren eingeleitet , jedoch ! lehnte die Ber¬
liner Anwaltskammer -ein Einschreiten gegen Liebknecht ab.
Wogen dieser Ablehnung erhob der Oberstaatsanwalt beim
KammergeriHt -Beschwerde und das Kammergericht ordnete
nun von sich aus die ehrengerichtliche Verfolgung Liebknechts
an . IN erster Instanz wurde Liebknecht zu einem Verweis
verurteilt . 'Gegen dieses Urteil haben sowohl Ankläger wie
Angeklagter Berufung eingelegt . In zweiter Instanz schwebt
das Verfahren noch . Schon einmal , und zwar am 4. Mai
1911 hatte sich das Abgeordnetenhaus mit der Angelegenheit
beschäftigt. Entgegen dem Anträge der damaligen Geschäfts-

kann, aber in dem Dorfe -halte ich mich keine Minute länger
auf als ich absolut muß .

"

„Das begreife ich," sagte Hermine . „Möchten Sie nicht
doch den Versuch Machen , hierzulande vorwärts g-u
streben?"

„Ach," Meinte er, „wer bei Uns streben will , der muß
sich ducken und schmiegen nach den Launen derer , dis den
Besitz und- die 'Mqcht haben . Die Tüchtigkeit wird gar oft
verdrängt von -den Schmeichslköpfen -der Unfähigkeit , und
die etwas werden wollen, -wetteifern in Niedrigkeit der Ge¬
sinnung . Da mag ich nicht mtitun .

"
„Sie sind doch ein Pessimist," meinte Hermine.
„Das wird man in diesen Dingen leicht, wenn man

sich immer nur auf seine eigenen schwachen Kräfte an¬
gewiesen sieht. "

„Aber man möchte Ihnen doch gerade helfen , vorwärts¬
zukommen."

„ Wieso ?"
„Sie begreifen gerade heute außerordentlich schwer,"

sagte Hevminö schier ärgerlich und ungeduldig - mit dem
Fuße stam-pfeud. „Als ob Sie nicht -wüßten , wie sehr wir
Ihnen zu Dank verpflichtet sind !"

„Sprechen wir nicht davon !"

„Doch ! " betonte sie mit Wärme . „Dazu haben wir Sie
ja -eigentlich hierher bitten lassen."

„Wozu? "

„Nun , wenn Sie böser Mensch heute einmal die Laune
haben , sich so zu stellen, als hätten Sie nicht Augen zu sehen
und Ohren zu hören, -lw-nn muß ich -eben Fraktur mit Ihnen
reden."

Sie sagte das so drollig und so liebenswürdig , -daß auch
ihm wieder das Herz aufging , und er meinte lächelnd:

„Ich höre schon !"

„Das ist viel von solch einem Trotzkops," schmollte sie
reizend weiter . Also hören Sie mir nun aufmerksam zu.
Meine Tante hat Ihnen ja schon -gesagt, Sie möchte etwas
zu Ihren Gunsten tun —"

ordnuNgskommission hat es beschlossen , das Verfahren gegen
Liebknecht für die Dauer der Session einzustellen. Jetzt ist
nun die Angelegenheit zum zweiten Male vor das Haus ge¬
langt . — In der Debatte der Geschäftsordn -ungskommission
vom Montag vertrat der Berichterstatter , ein freisinniger
Abgeordneter , den Standpunkt , daß es sich um ein politisches
Verfahren handele, und daß nach allen bisherigen Gepflogen¬
heiten des Hauses nicht der mindeste Grund vorliege, Lieb¬
knecht , dessen Magdeburger Rede er im übrigen scharf ver¬
urteilte , der ehrengerichtlichen Verfolgung auszuliefern . Nach
längerer Debatte ergab die Abstimmung die Ablehnung des
Antrages des Berichterstatters mit allen gegen zwei Stim¬
men, die des Fortschrittlers und die des Polen . Mit diesem
Beschluß hat die Geschästsordnungskommission des Abgeord¬
netenhauses allem parlamentarischen Brauch
ins Gesicht geschlagen und eins der wichtigstenpar¬
lamentarischen Rechte schnöde preisgegeben . Die Sonder¬
sitzung des Abgeordnetenharrses am Dienstag muß beweisen,
ob das Plenum des Hauses sich zuM Mitschuldigen an diesem
-schmachvollen Beschlüsse seiner 'Kommission machen wird . —
Eine andtzre der Gesächsts-ordnungskoMmi -jsion am Sonn¬
abend überwiesene Angelegenheit Liebknechts kam nicht zur
Verhandlung . In diesem Falle handelt es sich um einen an
das Haus gelangten Antrag des Justizministers , die Zu¬
stimmung zu einem Verfahren gegen Liebknecht in der be¬
kannten Ordensangelegen -Heit zu erteilen . Da dis Geschäfts-
-ordnungskommisston vor November schwerlich noch einmal
zusammentreten wird , so ist von der Erteilung der Geneh¬
migung des Hauses zu Sicher Verfolgung - Liebknechts bis
aus weiteres nicht die Rede.

Der reusnschc Gemeindewcchlrechtsraub. In der Sdnn-
abendsitzung des Landtages wurde die zweite LchUn-g des
Gesetzentwurfs einer neuen Gemeind eordnung fortgesetztund
der Wahlrechtsraub besiegelt. Die Regierungsvorlage sah
gegenüber dem bisherigen freien Wahlrecht -ein Mehr-
stimmenr-echt mit -einer Stim -mMhäusung bis zu fünf Stim¬
men vor . Der Neunerausschuß hafte aber noch erhebliche
Verschlechterungen vorgeschlagen, insbesondere sollte den
Reichs- , Staats - und Gemeindeibearnten , den Privatbeamten,
soweit sie dem Privatbsamtsngesetz unterstehen , -sowie den
Höchstbesieuerteneine weitere Zusatzstimme gewährt werden.
Der agrarische Flügel wollte noch eine agrarische Zusatz-
sti -mme in das Gesetz ausgenommen haben . Die National-
liberalen waren die -eifrigsten Verfechter ddr Verschlechte¬
rungen . Nach langer Debatte wurden sämtliche Verschlechte-
rungsanträg -e abgelchnt und 8 29 der Regierungsvorlage
angenommen . Der gelbe Landtagsabgeord -nete stimmte aus
„Gründen der Zweckmäßigkeit" für die -Regierungsvorlage.
Die weiteren Bestimmungen des Gesetzes sind nebensächlicher
Natur . Jedenfalls wird die Regierungsvorlage ,Ende näch¬
ster Woche - in dritter Lesung angenommen.

Arreststrafen für Krankenkassenbeamte. Das preußische
Herrenhaus hat sich am Montag wieder zum löblichen Tun
versaminelt. Man beriet das Disziplinargesetz für die
Krankenkasse-nbeamten . Der Entwurf wurde vom Abgeord¬
netenhaus auf Antrag unserer Genossen dahin abgeändert,
daß die Arröststrafen als Disziplinarmittel für Kranken-
kassenbeamtenicht angewendct werden dürfen -. Im Herren¬
haus beantragte Graf Wehr, diese Bestimmung zu streichen
-und zwar angeblich deshalb , weil sine allgemeine Regelung
dieser Frage in naher Aussicht stehe und -man nicht einzelne
Beamtengruppen vorweg nehmen solle. Das Haus stimmte
ohne Debatte diesem Anträge einstimmig zu und gab somit
dem Wunsche Ausdruck, widerspenstige Krankenkassenbeamte
im Karzer zu sehen . Sonst begab sich in dieser Sitzung
nichts bemerkenswertes. Das Disziplinargesetz für Kranken-
kassenbeancke muß nun natürlich nochmals an 'das Ab¬
geordnetenhaus zurück und dürste wahrscheinlich bis zum
Herbst liegen bleiben.

Die Finanzkommission des Herrenhauses hat die Be¬
soldungsnovelle unverändert angenommen . Sie wird
diesen Dienstag vom Plenum verabschiedet.

„Aber,
" fiel Fritz Born sin , „ich . . ."

„Sie wollen mir ja- zuch -ören, " -unterbrach ihn Hermine.
„Wenn ich dann fertig bin -, dann können Sie sagen, was
Sie wollen. Aber da ist eine 'Laube . Setzen wir uns 'dazu !"

Sie setzten sich in die kleine lauschige Jasminlaube , wo
sie auf -der kleinen Bank ganz nahe beisammen waren . Der
Tischler fühlte eine fliegende Hitze in seinem Haupt , ihm
war -ganz eigen zumute . Herm-ine aber fuhr unbefangen
fort:

„Also meine , gute Tante Und ich haben heute die
Morgenstunden damit zugebracht, uns über Sie und über
Ihre Verhältnisse zu unterhalten und zu beraten , wie -wir
unfern Dank abstatten sollen und womit . Ja - j-a, sehen Sie
mich nur nicht so zweifelnd an , wir haben lange und sehr
ernstahft beraten . Und wir waren schließlicheinig darüber,
daß es mit Ihnen nicht so bleiben dürfe , wie es ist . Nur
still — Sie können nachher antworten . Und so beschlossen
wir . Ihnen die Mittel zu gewähren , -die erforderlich sind-,
um Sie unabhängier zu machen, -als Sie jetzt sind; zugleich
hielten wir es für ein gutes Werk, wenn wir Ihnen -einen
Wirkungskreis eröffnete-n, der Ihren natürlichen Anlagen
entspricht. Sie 'wenden also jährlich eine Summe erhalten,
die ausreichend ist, um Ihnen die erforderliche Vorbildung
zu einem Universitätsstudium zu ermöglichen — nur still!
— ich habe dies vorgeschlagen, weil ich ja droben auf der
Stolzeneck Ihre Neigungen und Ihre sehnlichsten Wünsche
kennen gelernt -habe. Auch für das Universitätsstudi -um, das
Sie sich selbst wählen können, werden- Ihnen die Mittel aus¬
gefolgt werden . Meine Tante hat frsilch ihren kleinen
Sparren dabei ; sie meint , Sie müßten Nationalökonomie
studieren-, damit -Sie sin Werk über die Wohltätigkeit
schreiben könnten. Doch wollen wir um Liese Klippe schon
hernmkomm-en ; ich werde Ihnen die freie Wahl des
Studiums sichern . Wir reisen 'dann morgen weiter das
Stitzenbacher Tal hinaus nach Obsr -Stitz -enbach, wo sich unser
Freund , der Professor Crusins , im So -mmeraufenthalt be¬
findet . Er ist mir ein väterlicher Freund . Sie können ihm
alles anverdmuen und' mit Gm beraten, wie Sie -Ihr

Der Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses,
Graf v. Schwerin-Löwitz, der sich bereits am Sonnabend
während der Verhandlung des Hauses krank fühlte, ist nicht
unbedenklich erkrankt. Es soll sich hierbei um sein wieder-
aufgetretenes altes Eallenstein -Leiden handeln.

Liberales Landtagsabkommenin Sachsen. Der Landes¬
verband der Fortschrittlichen Volkspartei des Königsreichs
Sachten hat am Sonntag nach längerer Debatte mit 132
78 Stimmen das volksparteilich-nationalliberale Wahl¬
abkommen für die nächstjährigen allgemeinen Lantagswahlen
genehmigt. Das Abkommen wahrt den gegenwärtigen
Besitzstand der beiden Parteien und verpflichtet sie, dahin
zu wirken , daß vor der Hauptwahl jede Kundgebung über
die Stichwahlen unterlassen wird.

Die Ersatzwahl in Labiau-Wehlau. Die Reichstags¬
ersatzwahl im Wahlkreise Labiau -Wehlau ist auf den 16. Juli
festgesetzt worden.

Ertrag der Wehrstener. Der Wehrbeitrag wird für
Frankfurt a. M . insgesamt 38200000 Mk. ergeben, also
3 Millionen mehr , als die anfängliche Schätzung erwarten
ließ . Die Einkommensteuer für 1914 erhöht sich um rund
1 Million Mark gegen 1913.

Frankreich.
Der wiedererstandene Viviani . Aus Paris wird uns

geschrieben : Dev Präsident der französischenRepublik will in
diesem Jahre ein trautes Tete -ä -Tete mit dem russischen
-Absolutismus halten ; er will den russischen Zaren besuchen.
Er bangte : Wenn er dem Militarismus in Frankreich nicht
-einen Sieg Mer den Willen des Volkes verschaffe, könne der
russische Bär ihn anknurren . Und in der Tat , der ^Bär
knurrte schon , als die Vernunft durch -eine Phrase Vivianis
benebelt werden sollte . Er erhob Einspruch dagegen, daß
Frankreich sich vom Rüstungswahnsinn und vom Militaris¬
mus -abwenden wollte . Und daran scheiterte der erste Versuch.
Vivianis , sin Ministerium bilden . Ribot stürzte —
Viviani erstand wieder , empfohlen , wie die Blätter melden,
von Herrn Ribot ! In fünf Stunden hatte er ein Kabinett
zusammen, ohne daß Herr P -oincars Einspruch erhob. Er
brachte ein Kabin -et zusammen , das zum Teil einige Männer
-enthält , die sich auch Ribot ausgewählt hatte , zuw größeren
Teil aus Männern der bürgerlichen radikalen Linken besteht,
Männer , die sich bisher als ausgesprochene Anhänger der
Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit bekannten, wie Augag-
neur und andere . Die Folge ? Vivianis -Ministerium wird
-ein Ministerium der politischen Unaufrichtigkeit sein und mit
schönen Worten die Anhänger des Zweijahrsgesetzes Hinhal¬
ten Und 'durch die Tat die Dienste und Forderungen der Mi¬
litaristen und Rüstüngstreiber erfüllen . Ein ehrlicher bür¬
gerlicher Demokrat und Gegner der dreijährigen Dienstzeit,
wie C-ombes, lehnte den Eintritt in das Ministerium Viviani
ab , weil Viviani das radikale Programm von Pau , das heißt
die unmittelbare und methodische Vorbereitung der Rückkehr
zur zweijährigen Dienstzeit nicht zu Verwirklichen gedenkt.
-Was Viviani in der Frage der zweijährigen Dienstzeit will,
geht -aus feiner Erklärung selbst nicht klar hervor . Nur ' das
eine, daß das neue Ministerium - in absehbarer Zeit nicht
daran denkt, die dreijährige Dienstzeit durch die zweijährige
zu ersetzen und so die militärischen Lasten, dem Willen des
französischenVolkes 'entsprechend zu verringern . Für unsere
französischen Genossen in der Kammer ist die Stellung zum
Ministerium Viviani gegeben . JaursZ -nennt die Haltung
der Radikalen beklagenswert . Er bezeichnetdas Ministerium
als eins miserable Jntrigue der Poincarss , zu dessen Ge¬
täuschten, Agenten und Leibeigenen sich die Radikalen
wachen.

Dänemark.
Die Auflösung des Oberhauses . (Kopenhagen,

15 . Juni .) Infolge der andauernden Obstruktion der konser¬
vativen Parteien in der Ersten Kammer des Reichstages ist
diese heute durch königliches Dekret aufgelöst worden . In

Studium aussühren wollen , -denn Sie werden -etwas spät
für die Akademie reis werden.

Sie lachte lustig ans ; -er aber blieb- ernst.
„Nun ? " fragte Hermine betreten , „Sie antworten -mir

gar nicht? "
„Nehmen Sie das nicht so auf, " sagte Sr hastig , „nicht

so ; Ihr Vorschlag hat mich in- der Tat überrascht. Aber —"

„ Aber? " meinte Hermine , die Lippe kräuselnd, „da sollte
es eigentlich kein Aber -geben, wenn -man sorgsam die ge¬
heimen Wünsche von jemand - berücksichtigt , nm ihn einer
gedrückten Lage zu -entreißen und ihn womöglich glücklich
zu machen.

"

„Verzeihen Sie, " stotterte -er verwirrt , „ich weiß Ihre
hohe Güte vollkommen zu würdigen . Und dennoch muß ich
Ihr so edelmütiges Anerbieten ablehnen !"

„Ablehntzn?" sprach Hermine langsam , -während ihr
zwei Tränen -des Zornes langsam in die weit-geöffneten
dunkeln Augen traten . Sie beleidigen mich, das ist ein
falscher Stolz der Armut !"

„O nein, " antwortete Born rasch , „das ist kein falscher
Stolz . Sie haben -mich glücklich gemacht, indem Sie mir
zeigten, -welches Interesse Sie an mir nehmen . Und
-doch . . . ."

„Und doch ? "
„Und doch muß ich , so schwer -es mir wird , mich ent¬

schließen , von- Ihrer Güte keinen Gebrauch zu machen. Wie
ich Ihnen schon 'gesagt habe , ich muß fort. . ."

„Nein , Sie müssen nicht fort ! " rief Herm-ine, mit dem
Fuß aufftampssnd.

„Ich muß fort !"
„Dann sagen Sie mir den wahren Grund , weshalb Sie

fort müssen," -drängte sie ; „Sie verheimlichen etwas . Sie
haben mir 'den wahren Grund , warum Sie fort wollen , ver¬
schwiegen .

"
Dabei sah sie -ihn forschend an . Eine jähe und heiße

Röte flog über sein treues und offenes Antlitz.
(Fortsetzungfolgt .)
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der zweiten Kammer des Reichstages wurde vom zweiten
Vizepräsidenten ein königliches Schreiben verlesen, wodurch
das Parlament auf unbestimmte Zeit vertagt wird.

Albanien.
Der Kampf um Durazzo . Gestern morgen griffen die

Aufständischen die Residenz des Fürsten , dis Stadt Durazzo
an . Hierbei wurde der Führer der Regiernngstruppsn , die
große Verluste hatten , Oberst Thomson, erschossen . Die vor-
-ffeg-estdm Meldungen sind verschiedenerArt .

'
Nach .den einen

soll Durazzo bereits eingenommen und der Fürst auf ein
italienisches Kriegsschiff geflüchtet sein, nach den anderen
sollen die Regierungstruppen nur große Verluste erlitten
haben . Die Botschaften werden von österreichischen und
italienischen Soldaten bewacht, auch sollen italienische und
österreichischeSchiffe nach Durazzo abgsgangen sein. Wie
die Tribuns aus Durazzo meldet, soll die Leibgarde des
Fürsten Wilhelm , nachdem Hofmarschall v . Trotha jedem
einzelnen Mann ein Louisdor verabreicht hatte , sich seit¬
wärts in die Büsche geschlagen hüben.

Der Landesparteitag in Altenburg beschäftigte sich am
Sonntag namentlich mit der Bildungsfrage . Es kam zum
Ausdruck, daß der Bildungsarbeit im kommenden Jahre er¬
höhte Aufmerksamkeit zugewündet werden müsse. Ueber die
politische Lage referierte Genosse Keppler. -Er wies "darauf
hin , daß dem Uöbsrhandnehmen der Reaktion eine lücken¬
lose Organisation des Proletariats gegenübergestellt werden.
Müsse. — Die gefaßten Beschlüsse sind interner Natur.

Pretzprozetz. Die Oberfränkische Volkszeitung
in Hos gab Anfang April das Reklameschreiben eines
Regensburger Kolonialwarengeschäfts bekannt, worin dieses
erklärte, daß es „ ab 1 . April bis auf weiteres feiner sehr
geehrten Kundschaft den Regensburger Anzeiger bei Einkäufen
gratis abgebe.

" An dieses Schreiben waren noch einige
Glossen geknüpft, die dem Verleger des Zentrumsblattes
Veranlassung gaben, schleunigst zum Kadi zu laufen , da er
in der Notiz der Volkszeitung eine „ Geschäftsschädigung"
erblicke . — In der Verhandlung am letzten Sonnabend
stellte sich das Gericht auf den Standpunkt , daß der Artikel
beleidigend sei und Genosse Vlumtritt wurde daher zu 30
Mark Geldstrafe verurteilt.

LskssLss.
Rüstringen , 16 . Juni.

Bolksverblödung.
In den Schaufenstern mancher Schrtzibwärmläden find

Hefts der Schundliteratur ausgelsgt . Heinz Brand,
der Fremden leg ionär "

, betitelt sich die Schund¬
serie , die wir in dem Schaufenster eines Schreibwcwenladens
fanden . Einige Proben mögen die „genußreiche" Lektüre
kennzeichnen. Ein Titelbild zeigt einen nackten, an Händen
und Füßen gefesselten Mann , zwischen Bäumen hängend.
Eine riesenhafte Schlange «windet sich von einem Baistm
herab . Der Text sagt : „In wahnsinniger Angst versucht
Heinz feine Fesseln zu zerreißen . Ver-gMich . Schon berührt
der Kopf des abscheulichenReptils seine Brust .

" Wie mag
es ausgehen ? Wir sind gespannt ! Man höre : „In dem
bewußten Augenblick kommt sin Löwe (aha !) aus dem Ge¬
büsch; die Bva verzichtet (großmütig lieb ich die Schlangen !)
auf den deutschen Fremdenlegionär , fängt -einen bösen
Kampf mit dem Löwen an , erdrosselt ihn, zermalmt ihn und
nimmt ihn mit sich in die Baumkrone ." Und — Achtung!
— der Löwe haut im Todeskampfe um sich und zerschneidet
mit einer Kralle die Hinterfessel. Worauf der -brave Heinz
-das Weite sucht . . . . (Nun weiß man , was Glück ist !)

Heinz fällt dann in -eins tiefe Löwenfalls und kann Nicht
wieder 'heraus . Angst aber 'hat er nicht. Da gibt es ein
fürchterliches Gewitter , die Erdgrube füllt sich mit Wasser,
so daß er schließlich schwimMönmuh. Das Wasser steigt, er
schwimmt höher und höher ; nur noch ein Meter fehlt bis
zum Rand . Da betet er : „Lieber Gott , laß es noch ein wenig
weiter regnen !" Und der liebe Gott hat -ein Einsehen:
Neue Wasserströme, ein Schwung und Heinz ist gerettet!

So geht es fort ! Es ist zum Balken biegen . So also
sieht die „hochinteressante und belehrende" Lektüre aus , die
der Mignon - Verlag in Dresden der deutschen
Jugend bringt — Woche um Woche 32 Seiten —, Mori¬
taten , Phrasen vom Deutschtum und Heldentum ! Nicht der
Aufklärung dient 'dieses minderwertige spekulative Unter¬
nehmen , wie die Rückseitedes Umschlages verheißt , sondern
dev Volksvsrblö-dun'g!

Nicht eindringlich genug kann dis Oefsentlichkeit,
können Eltern ', Vormünder und Erzieher vor diesen literari¬
schen Seuchenbazillen gewarnt werden . Dieses Zeug raubt
unserer Jugend so manche kostbare Stunde und schmälert
außerdem die Volkswohlsahrt . Daher

Eltern , achtet auf den Lesestoff eurer Kinder!
». ».

Las Oldenburgische Gesetzblatt, Bd . 34 , Stck . 15 , ent¬
hält : Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 29 . Mai
1914 zur Ausführung des Besitzsteuergesetzes vom 3 . Juli
1913 . Bekanntmachung des Staatsministeriums vvm
4 . Mai 1914 , betreffend den unerlaubten Wirtshausbesuch
von Schülern öffentlicherLehranstalten in der Stadtgemeinde
Braks. Verordnung vom 8. Juni 1914 , betreffend die
Grenze zwischen den Gemeinden Jade und Rastede.

Die oldenburgische« Sporteln und Gebühren im Urteile
Auswärtiger . Ein Leser schreibt der Frankfurter Zeitung:
„ Im September 1913 weilte ich mit meiner Frau zur Kur
im Nordseebad Wangeroog . Eines Morgens , als wir
unseren gewohnten Spaziergang am Strande machen wollten,
wurde uns das Weitergehen plötzlich von einem Marine-
Infanteristen untersagt , mit dem Bemerken, am Strande
würde von der dort lagernden Besatzung (Marine -Artillerie)
scharf geschossen . Ich bemerke ausdrücklich , daß damals kein
Manöver war , und daß es sich nur um Uebungsschießen
der in Wangeroog befindlichen ca. 100 Mann handelte.
Ich wandte mich darauf beschwerdeführendan das oldenbur¬

gische Amtsgericht in Jever und erhielt auch einige Zeit
später Bescheid , daß das Vorgehen der Militärbehörde nicht
berechtigt gewesen sei. Derartige Absperrungen sind
dann auch nicht wieder vorgekommen. Zu meinem Erstaunen
erhielt ich nun März d . Js . eine Aufforderung , 4,85 Mk.
an Sporteln für die Beschwerde zu zahlen . Ich schrieb
darauf an das GroßherzoglicheAmt und erhielt den Bescheid,
daß in Oldenburg nach einem Gesetz vom 15 . März 1870
alle nichtdurch das Gesetz selbst ausgenommenen Verhandlungen
im Amt gebührenpflichtig seien , und daß es hierauf keinen
Einfluß habe, ob die Beschwerde begründet oder unbegründet
befunden wurde. Wer also in Oldenburg sich über
ein Unrecht beschwert , muß zuvörderst zwar
nicht Buße tun , aber doch eine Buße in Form
esiner Gebühr bezahlen , weil er „ Verhandlungen
im Amt " provoziert. Diese Abschreckungsmethode mag
für den Staat bequem sein , mit dem modernen Rechts¬
bewußtsein ist sie unvereinbar " .

Zwei Sandverkäufer eigner Art ! Heute vormittag
waren zwei Fuhrknechts des Fuhrunternehmers Wreting
«dabei , zum schweren Tagewerk die notwendige Stärkung in
Farm von Alkohol zu sich zu nehmen. Das -dehnten sie so
lange aus , bis der letzte Mennig aus dem Portemonnaie
war . Sie fanden das zwar sehr fatal . Aber sie wußten sich zu
Helsen und singen an , brav und bieder den Sand zu ver¬
hökern, den sie auf ihrem Wagen hatten . Das wenig lobens¬
werte Tun begannen sie «buchstäblich unter «den Augen der
Gendarmerie , die von «der Wache aus den Sandhandel sehen
konnte und nach den entsprechenden Feststellungen den Ver-
kaufsstand aushoü.

Einbruch in die Badebude am! Banter Seedeich. Vor¬
gestern nacht haben Spitzbuben die Badöbude am -Vvnter
Seedeich sehr -gründlich durchstöbert. Fast alle Kisten und
Behälter sind durchwühlt worden, anscheinend wurde Geld
gesucht. Als das nicht zu finden war , begnügten sie sich mit
hundert Zigaretten . Von den Tätern konnte noch keine
Spur entdeckt werden.

Schneckenplage. Ackerbürger aus Neuengroden klagen
darüber , daß die kleinen Schnecken in erschreckendem Maße
überhand nehmen und die Blattpflanzen ruinieren . Ein
wirksames Mittel gegen diese Plage dürfte ungelöschter Kalk
und Salpeter sein.

Variete Adler . Gestern abend hat das Steidl -Ensemble
sein Gastspiel geschlossen . Heute abend beginnen die Vor¬
führungen eines der vorzüglichsten Illusionisten der Gegen¬
wart , Uferini. Er bringt Darstellungen aus dem geheimnis¬
vollen Gebiete der orientalischen Magie , Experimentalphysik,
Illusionen usw.

Wilhelmshaven , 16. Juni.
Darlehen der Landesversicherungsanstalt Hannover für

Arbeiterwohnungsbau . In der letzten Vorstandssitzung der
Landesversicherungsaustalt Hannover , «an der auch die Mit¬
glieder der Darlehnskommission' tsrlnahmen , wurden unter
anderem die Grundsätze fest-gestellt, nach denen in den
nächsten Jahren Darlehen für Arbeiterwohnungen und
sonstige Wo-HIf-cchrtseinrichtungen bewilligt werden sollen.
Für gemeinnützige Bauzweckswurden den ostfriesischenBau-
Vereinen für die nächsten beiden Jahrs folgende Gelder zur
Verfügung gestellt: Aurich 15 000 Mark , Bauverein Land¬
kreis Emden und Oldersum 140 000 Mark , Leer 100 000
Mark , Wilhelmshaven 100000 Mark. Von dem
Vertreter für Ostfriesland , Rendant Kromminga -Leer,
wurde -darauf hingÄviesen, «daß in Emden die Absicht be¬
stehe, einen Bauverein zur Errichtung gesunder Wohnungen
für die Arbeiter einiger bedeutender industrieller Werk zu
-gründen . Unter dem Vorbehalt , daß die zu stellenden Be¬
dingungen erfüllt werden, stellte die Landesversichsrungs-
anstalt für «diesen neuzubildenden Verein zunächst 100 000
Mark zur Verfügung.

Buchblnder-Zwangslnmmg . Für 'den Regierungsbezirk
Aurich ist eine Buchbinder-Zwangsinnung errichtet worden,
welche laut Anordnung des Regierungspräsidenten mit dem
1 . Februar d. -I . in Kraft trat . Der Sitz der neuen Innung
ist -Aurich. Der Bezirk umfaßt den Regierungsbezirk Aurich
iukl . Wilhelmshaven . Von dem -erwähnten Zeitpunkt ab
gehören alle G-Äverbetreibende, die das Buchbinderhandwerk
in «dem Bezirk selbständig betreiben, der Innung -an . Am
Sonnabend den 13. d . M . fanden die BorstandswaHlen statt.
Mit absoluter Majorität wurde Herr H . van Hove-Emden
zum Obermeister (Vorsitzender) -gewählt. Als Vorstandsmit¬
glieder wurden ferner die Herren Austermann -Withelms-
havsn , Siemers -Emden, Heinrich Jaußen -Auvich und Leem-
Huis -Wsener gewählt.

Beurlaubte MrlitLrpcrsonen und Eisenbahnverwaltung.
Gegen eine Täuschung der EisenbähNverwaltung durch «be¬
urlaubte MilitärperfoNsn richtet sich folgender Erlaß : Me
Ausfertigung mehrerer Urlaubsscheine für besondere , bei
Mannschaften höchstens «acht und bei Unteroffizieren vom
Feldwebel und Deckoffizierabwärts -höchstens vierzehn Tage
betragende Zeitabschnitte eines längeren Urlaubs , ist unzu¬
lässig, da hierdurch die EisenbähNverwaltung über die Ge¬
samtdauer «des Urlaubs getäuschtund den beurlaubten Mi -Ii-
tärpersonen die Benutzung der Schnellzüge auch bei längerem
Urlaub zu unrecht ermöglicht ist . Derartige Fälle kommen
trotz strenger Verfolgung immer wieder vor . Die Fahr¬
kartenausgaben werden- «daher angewiesen, fortgesetzt ihr
Augenmerk .darauf zu richten und solche Fälle sofort anzu-
zeigen, damit sie von ihr verfolgt werden können . Nach
§ 32, 3 der Militär -Eisenbahnordnung ist -der Urlaubsschein
bei der Ausgabe von Mi -litärfahrkarten von den Fahrkarten¬
ausgaben bei der Hin - und Rückfahrt abzu-stempeln . Beim
Vorhandensein zweier kurzfristigen Scheine für denselben
längeren Urlaub wird von 'den Urlaubern nun so -verfahren,
-daß sie den einen Schein der Abftchrtsstatiou für -die Hin¬
fahrt und den anderen der Abscchrtsstation für die Rück¬
fahrt zur Abstempelung vorlegen. Dem zweiten Schein
f e h l t in diesem Falle jedoch der Stempel für die Hinfahrt,
und -hieran sind unerlaubte Versuche zur widerrechtlichen Be¬
nutzung -der Schnellzüge sofort zu erkennen. Der Vorzsi -gev
des zweiten Scheines ist selbstverständlichvon der Benutzung
-der Schnellzüge auszuschließen und auf die Personenzüge zu

-verweisen«, sofern er nicht deck vollen Fahrpreis dB E -a'rifs
für den gewöhnlichen Verkehr bezahlt.

Borgstcde. In dör letzten G em einderatssitzst -kstg
wurde zuerst der Bau eines Elektrizitätswerkes in zweiter
Lesung beschlossen . Die Arbeiten sollen- sofort in Angriff
genommen werden. Das ganze Projekt kostet der Gemeistde
in der angenommenen Form -rund 400000 Mark . — Die
Erweiterung der einklassigM Volksschule in Grünenkanch
zu einer zweiklassigen Schule wurde gleichfalls- in Weiter
Lesung angenommen . — -Ueber «die Anlegung -eines Wüsser-
Mges in Altjührden «berichtete der Vorsitzende. Die Lagst
gewählte Kommission -beantragt , 20 Prozent a-sts der Ge¬
meindekasse zu bewilligen . Ein anderer Antrag hält 10
Prozent für genügend und wird er mit 10 gegen 8 Stimmen
angenommen . — Die neu angestellte Hebamme Frau Rolfs
bittet in einem Gesuch / ihre jetzige -Wohnung in Winkels-
Heide beibehalten zu dürfen . Nach längerer - Debatte wird«
«dem zugestimmt. — Zwei weitere Gesuche, «eins von den
Veranstaltern der demnächst stattf -indenden Tierschau in
Varel und eins vom Obenstroher -Ziegsnz -uchtverein, der
auch eine Ausstellung von Ziegen « plant , bitten um GÄd-
unterstützung zu StiftuNgszweckest. Diese beiden Gesuche
sollen in «der nächsten Sitzung zur Verhandlung kommen.

Emden . Für einen Teil der ans den Nürdsee-
werken beschäftigten Arbeiter hiat die Firma Wohnungen
erri -Hdet , d«ie" Kv«lonie Friesland . Die Kolonie hät «Mit ihren
schmucken Häusern ein nettes Aussehen . Allerdings müssen
die Arbeiter auch den Emder Verhältnissen entsprechendhohe
«Mieten bezahlen. In letzter Zeit -sind nun von den Bewoh¬
nern Klagen darüber -geführt , daß , trotzdem die Hästjer noch
kein Jahr in Benutzung sind, die «Dächer zum Teil nicht die
genügende Dichtung häben . Bei dem letzten, mehrere Tage
anhaltenden Regen drang in vielen Häusern und an verschie¬
denen Stellen «das Wasser Äststh die Bedachung. Da sich diese
Unannehmlichkeit schon öfters bemerkbar machte, halben sich
bereits einige Bewohner «an die Besitzerin -um Abhilfe ge¬
wandt . Si -e wurde auch zugesagt . Bis jetzt ist aber in der
Sachs noch nichts geschehen . Die Firma sollte Loch auf ihre
Arbeiter soviel Rücksicht nchsiien, daß sie sie nicht unter -gegen
Regen undichten Dächern wohneU läßt . Abhilfe ist hier drin¬
gend! notwendig . _

Neueste NuehrrLMeu.
Wien, 16 . Juni . Wie die Neste Freie Presse aus

Durazzo meldet, herrscht iu der Stadt vollständige Ruhe . Die

ösisrrreiHischen und« italienischen Torpedoboote sind- so nahe
an die Stabt herangefahren , daß sie sie Wenn Notwendig
unter Feuer nehmen könnest. Die Regierung bahnt neue
Vsvstäudigungsversuche mit den Aufständischen M.

Paris , 16 . Juni . Das Ministerium des Aeußeru hat
«den Gesandten in Athen «beauftragt , Griechonlaird Mäßigung
anzuraten . Der Konstantin -opeler Gesandte wurde ebenfalls
-verständigt , der türkischen Regierung Aen Rat zu erteilen,
auf dis griechische Note zu antworten.

Saloniki , 16 . Juni , In -Kle-i-nästen sind Weitere 3800
grieHWe Flüchtlinge aus Thrazien ein -getroffen. Si -e be¬
richteten«: Am- Freitag -albend seien Räuberbanden angekom-
men, hatten die Bewohner überfallen , «die Dörfer geplündert
und auf die Bewohner geschossen und gestochen . Unter den
FlüMirrgen befanden sich viele Verwundete . In der «letzten
Woche betrug die «Zahl der Nus Thrazien geflohenen Be¬
wohner 12 000.

Pompeji , 16 . -Juni . In Kn'laba ist in -einem«der großen
Warenspeicher Feuer aus -gebrochen. Es wird vermutet , daß
-mehrere Kinder dis Urheber -des großen Brandes sind.

Briefkasten.
'
( Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Nach Delmenhorst . Die im gestrigen Vorwärts enthaltene
Erzählung Ein gewagtes Spiel von A . Winnig stand bereits vor
14 Tagen im Volksblatt.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten ein:

2.10 Mk., gesammelt in einer lustigen Gesellschaft im Heppenser
Vürgergarten.

Rüstringen, 18. Juni 1914 . Fr . Krökel.

Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten
ein : 10.88 Mk ., gesammelt auf dem Gewerkschaftsfest äm Sonn¬
tag , 14. Juni.

Nordenham, 18. Juni 1914 . Wilh . Harms.

Wetterbericht für den LV. Jnui.
Teilweise heiter , ziemlich warm , schwacher Nord , Gewitter

wahrscheinlich, sonst trocken.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : I o s ef K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande-
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ bon Paul Hug L Cv . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Wir wolle» nicht verfehlen , ans das
große Schnhlager bei » . rsimvieli * .Wilhelmshavener Stratze, hinzuweisen.
Wollte Ware findet bei billigen Preisen
flotten Absatz , rr : r rr :r : : rr (1954

t
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Rnstringeu- Wilhelmshav.

Die am Donnerstag den 18. d.
M . fällige Sitzung findet nicht am
genannten Tage , sondern am
Donnerstag den L5 . d . M . statt.
2489sDer Vorstand.

Bauarbeiterschiitz-
Aommissio»

Wilhelmshav - Rüstrüige».
Dienstag abend 8 .30 Uhr

Sitzung im Büro des
Bauarb . - Verbandes.

Jeder Genosse muß erscheinen.
2456) Der Vorstand.

s

WWW.
flkikSL «lön lll . luli>914

ubsnäs 8 /̂2 Illir
üuäst in 'tViidsInislmvsn , Hotel
LurZ Uod .sn 2ol1srn , eins

»«88er«rSv»tUeI»v

äsr Aktionärs
äsr 6sssIIsobaFt statt . OlsAsn-
stanä äsr VsrkoncllunA:

^.bbsrutrwZ äss zstsiZsn nnä
lilsurvsLI oinss nsusn L.uk-
siobtsratss . s2490

visjsniZsn Urtionärs , äis an
äsr Ksiisr-aiVersammlung ' tsil-
nsbmon nnä ilir Ltimmrsobt aus-
üdsn rvollsu , daksn ikrs ^ Irtisn
bsrvv. äis von äsr Dsiodsbank,
sinsr ötlsntliolisn Usdöräs , sinsm
Ilotar oäsr sinsr äsm ^.uksiolits-
rat gsnügsnclsn Lankürwa übsr
äis Aktien ansgsstolltsn , mit
Nnmmsrn vsrssdsnsn vsxot-
seksins sxätsstsns am lago vor
äsr Ksnsralvsrsamwlung bsi äsr
OsssUsodakt — Viktoriastr . 7 —
eu dintsrlogsn unä Stimmkartsn
in LmptauK -m nskmsn.

Mldslmsdavsn , 15 . äuni 1914.
« er V « r8t » r»a.

L . L . Lüdrmann.

Tuzialb . MlkAttck
Varel.

Sonnabend , den SO. Juni,
abends 8f̂ Uhr:

Versammlung
im Hof von Oldenburg.

Tagesordnung:
1 . Abrechnung von der Maifeier.
2 . Bericht vom Bezirksparteitag.3. Kommunales.
4 . Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet
2450s _ Der Vorstand.

Tqi«IK» M«ijl»ttti»
Gverftsir.

Mittwoch den 17. Jnni
abends 8)H Uhr:

WZlSM -ymsMlW
im Lokale des Gen . Behrens.

Tagesordnung:
1 . Bericht vom Landesparteitag
2 . Bericht von der Kreisvor¬

standssitzung.
3 . Agitation.
4 . Verschiedenes . (2449
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
2 Der Vorstand.

ToziM. WMvttei»
Vra « .

Mittwoch den 17 . Jnni er.
abends 8 '/ - Uhr^

.
-

NMIWllIIIII
im Vsreinslokal

Burg Hdhenzvllern (D . Decker).
Tagesordnung:

1 . Bericht vom Bezirksparteitag
in Oldenburg.

2. Abrechnung von devMaifeier.8 . Kommunales.
4. Verschiedenes. s2485
Vollzähliges Erscheinen erwartet

_ _ Der Vorstand.

Frachtbriefe
empfehlen

4 - «rrrl Hrrs k Ls.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung
unserer lieben Tochter sagen Mr
hiermit unfern innigsten Dank.

RHtringen , 16 . Juni 1914.
2502s W . Kupke und Frau.

Oldenburg.
Stadt nnd Stadtgebiet.

Versammlung
am Mittwoch der» 17 . Juni,

abends präz . Uhr:
im Gewerkschaftshause.

Tagesordnung:
Wahl eines Vorsitzenden.
Bericht vom Landesbezirkstag.
Diskussion.
Verschiedenes.
Zu dieser wichtigen Versamm¬

lung muß jeder Genosse und
jede Genossin erscheinen . j2471

Der Vorstand.

Gebrauchte Uttel
kaufe uud tausche um. s1658
W. Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

drossle ^ utvssalil!

Ltrobdütö von Icklr. 1 .50 an.

Ltrodlints von LIü/l .50 an.

/ ^ oäernsle Fassons! 12433

KMi ^ sle Preise!

Xtlrl 8ckiriMriIr.

äsr HanttätiZIrsit unä IViäsrstanäskäUiAlrsit
AsZsn VikittsrnnASsintlüsss , bssonäsrs bsi:
8UropliuIoss, kaekitis , Llutarmui, frösteln , Ka¬
tarriion , ssvvis I,inäsrunA nnä LsssitiZuvK von
rkeumat. 8esok « erllen, Knooken -, kierven- unrl

^aknsodmorren , verkärteten llrüssn -, llerr u. Kisrenlsiilen , liautjucken,
Haarausfall n . a . m . sr ^islt man äuroli LinrsibnnAsn mit , sntspr.
äis LanttätiKksit anrsZsnäsm Osl . Lrsis 1.00 , 1 .50 nnä 2 .00 ^
äis OriAinaltiaselis . korto sxt .ru.' « r . 3lSN8SVN , lrombinisrtss

I4atnrlisilvsrtalirsn , Vstsrstr . 58 , I . Vsrnspr . 686 . s2503

M vi6»8tAg äell16 . Itilti:

XiiM Ksstspisl
äss v/sltderülirtitsri

Laudsrsrs unä ^ sxsninsLstsrs

llkenk!

nedst OeLellsetiÄkt.
Das t^sussts aut äsin Osdists äsr
^ auksrei , Oxtik, Hs-xauisolis
Sxisls unä , wisssnsoliÄttliotiö Dxxsri-
msnts . äs >8 IIuAlaubliedk Arsn ^snäe

varbiotuüASll.
'VVirtrtioks trünLÜs-

ri8oliö I ^öistnnASU.

sowie äsrndrlAsn8xs2ia1its .tsri.

Oilta
äis rvsiblioks Leböu-
Usit im üutsnäsn

Oiobtmssr . Lanobrsänsr

Heurzr I7!eriiri ju«.
» iUurS » uL1-SI»i»!pu1st «r uuä dum «ri8ti8e !»vr

8elr » 1t » sr » vvi8t.

Otsrini bistst mit ssinsn OarstsUunASn niobt
äas srvi ^ s Wnsrlsi , TÄ sonäsrn bringt
lLisosn bsrvor , äis bstrsbks ibrsr lisndsit
an äas ^Vunäsrdars Zrsnssn unä allsrwärts

Untssbsn nnä UsrvunäsrunA srrsZsn . Ois Oskora-
tionsn nnä Llasolünsrisn , Nsgnisitvn , Lostnms unä
Upparats sinäin äsn bsrnbmtsstsn lltslisrs anAstsrtiZt.

« Irm » UllkerinL im « s »itL
Lvr Srittvn 14ener »ti »n ! !

Pneric -Q Üoi » ptäf -/ü - OroksstsrloAS 3 .00 KanKloZs
HDtdv UV1 I tcldLv . 2 .50 ^ . l . RanZ 2.00 Sxsrr-
sits 2 .00 1. parkstt 1.50 2 . Larüstt 1.20

Salsris 0 .60 s2453

ädäsn ^ rsits, § :

^ ielitrarLelLer -

M « m ! Wmm!
Heute Dienstag den16 . Juni , abends8 Uhr

in Sadewassers Tivoli, Gökerstraße

Nerfammluug.
Wichtige Tagesordnnng ! l2soo

Den Kameraden zur Nachricht, daß bei der Firma
Möller die Kameraden wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt haben. Der Vorstand.

Kanter Mgergatten.
lViitlvvocii äen 17 Juni:

naslim . von 4 bis 7 Obr.
absnäs von 8 dis 11 17dr.

Latrse frei ! kZntree frei!
Von 8 bis 1 Odr:

- Lrän 2e 1i6n.
Om sadlrsiobsn Lssnod bittst
24S7s lilvinr iel » Vostv « » .

W ! « W
Ueber den Betrieb der

FivM « H . MsLle«
Baustelle Ufermauer, Rüftrüiger Brücke

ist die Sperre «erhängt.
Zuzug ist streng fernzuhalten . 12514

Der Vorstand.

bi SN ansKsstsIIt äis kür 8 . N.
8 . „ l- keinlsnä " Zsstittstsn
Liläsr von 1?rot . IVills , ttsr-
manns , Loläsolisiä ( äsrznnZ .)
unä OambnolisI . Lobluss äsr
HusstsU . Ickittvook , 17. änni.

12488

Deutscher Bauarbeiterverband
Zweigverein Oldenburg i. Gr.

Am Mittwoch den 17. Juni , abends 6.30 Uhr:

MmUMMer -MsmmlMg
im Gewerkschaftshause.

Tagesordnung : 1 . Leben und Streben der Arbeiterklasse; die
Stellung und die Aufgaben unseres Verbandes . Referent:
Gauleiter und Reichstagsabgeordneter B . Hüttmaun -Frank-
furt a . M . 2. Diskussion.

Kollegen ! Die Zeiten sind ernst ! Wer den Grundstein und
die Tagespresse aufmerksam verfolgt , der weiß , daß von unseren
Gegnern alles versucht wird , die Gewerkschaften in ihrer Tätigkeit
mit Hilfe bestehender und noch zu schaffender Gesetze zu hindern.
Wir als Arbeiter haben darüber zu wachen , daß diese reaktionären
Bestrebungen zu schänden werden . Also aus Kollegen ! Hinein in
die Versammlung ! Beweist durch Massenbesuch Euer Verbands¬
interesse . 12491s Die Ortsverwattuug.

S . W .M W . UW .! UMIIM

MM" Lose "WA
V- Vt ' /2 Vl Los _

^ 5.— 10.— 20 .— 40 .— für jede Klasse,
sind bereits zu haben.

König ! . Preuß . Bahnhofstr . 38
Lotterie -Einnehmer . 12357s Fernsprecher Nr . 427.

I « «
Mt- Heizer

Zahlstelle Rüstringen - Wilhelmsh.
Den Kollegen zur Kenntnis¬

nahme , daß die Beerdigung unseres
verstorbeden Kollegen Adalbert
Schulz am Mittwoch den 17 . Juni,
nachmittags 3 Uhr , vom Werst¬
krankenhause aus stattfindet . Um
rege Beteiligung wird gebeten.
2504s Der Vorstand.

Hobes-Anzeige. ^
Infolge Unglücksfalls ver¬

starb am Sonnabend nach¬
mittag plötzlich und uner¬
wartet mein lieber Mann,
unser guter Vater , Sohn,
Schwager und Onkel, der
diensttuende Maschinist

IMsll Mulr
im 68 . Lebensjahre.

Dies bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme hiermit
zur Anzeige.

Wilhelmshaven , 16. Juni

Die trauernde« Hinterbliebenen?
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den 17. Juni,
nachm . 3 Uhr , von der

, Leichenhalle des Werftkran-
H kenhauses aus statt . j2495

Hobes -Anzeige.
Montag morgen 7 ' /- Uhr

verschied im 80 . Lebensjahre
unsere liebe Mutter , Schwie¬
ger -, Groß - und Urgroß¬
mutter , die Witwe

Irisntjv Kv86
geb . Onker ».

Rüstringen , 16. Juni 1914.

Die KauerndenHinterbliebenen
Die Beerdigung findet Frei¬

tag den19 .Juni . nachm. 3Uhc
von der Leichenhalle aus auf
dem Friedhof zu Heppens
statt . lS49Z

^ Nachruf ! g
Am Sonnabend abend starb

infolge eines Unglücksfalles
unser langjähriger treuer
Freund , der Maschinist

!r
im Alter von 57 Jahren.

Der Verstorbene hat sich
durch sein liebevolles , ehr¬
liches Wesen unsere Achtung
und Verehrung in vollstem
Maße erworben.
Wir werden ihm ein ehren¬

des Andenken bewahren.
! Seine näheren Freunde!

Um zahlreiche Beteiligung
an der Beerdigung wird ge¬
beten . s2499

Verein der Heizer.

rrachimfr
Am 13. d . M . verstarb

infolge Unglücksfalles unser
lieber Kollege und langjähr.
Mitglied , der Maschinist

SvKulL.
Seine Kameradschaft u . treue
Gesinnung sichern ihm ein
dauerndes Andenken!
2515j Der Vorstand.

Beerdigung am Mittwoch
nachm . 3 Uhr vom Werft¬
krankenhause aus.

3 . Begräbnis -Abteil , ü -2.

W » N WM « .
Nachros!

AmSonnabend den 13.Juni
verstarb infolge eines Un-
glückfälls unser Mitglied , der
Bootssteurer

stM 8MM k
Ehre seinem Andenken ! ^
Zur Beerdigung versa » , - '

melt sich die 3 . Begräbnis - >
abteilung (Buchst . 8—2 ) an , ,

^ Mittwoch den 17. Juni , nach- '

S mittags 3 Uhr , beim Werft - )
8 krcMenhause. j25! 3 ^
« Der Vorstand. ^



Mittwoch
den 17 . Juni 1914.

Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 138. LM'

LWMWMWIWMW«

LaMknsemz der Cszialdemskr . Partei
Oldenburg-Ostfrieslands.

i.
Oldenburg , 14. Juni 1914.

Im Gewerkschaftshaussaale hatten sich die Vertreter der
Parteiorganisationen des Bezirks gegen 9 Uhr vormittags ein¬
gefunden . Genosse Hug eröffnete nach einem Gesangsvortrage
des Oldenburger Arbeitergesangvereins die Konferenz mit herz¬
lichen Begrüßungs -Worten an die erschienenen Gäste und an die
Delegierten.

Es waren nach dem Bericht der Mandatspvüfungskommission
anwesend als Gäste : Vom Hanptvorstand der Gesamtpartei:
Wels - Berlin ; Johannes Stelling - Lübeck, Reichstagskandi¬
dat ; die oldenburgischen Landtagsabgsordneten Jordan-
Delmenhorst , Heitmann - Oldenburg und Heller - Norden-
Ham ; vom Landesvorstand : Hug , Meher , Gronewoldt.
Dood, Met st er, Frau Behnke ; von der Volksblattredaktion
Kliche und Hünlich; von der Geschäftsleitung : Bruhn.
Vom 1 . oldenburgischen Reichstagswahlkreise sind erschienen:
Hoopts vom Kreisvorstand in Oldenburg , Frau Müller und
Paul K r e h - Osternburg , Frau Wichmann und Reese-
Oldenburg , Peters - Rastede , PH ilipp sen- Eversten und
N i l s o n - Ohmstede . Vom 2. oldenburgischen Reichstagswahl¬
kreise : Frau Meister vom Kreisvorstand ; ferner Wallisch,
H . Müller, Frau Osterkamp , Krökel aus Rüstringen.
Boy en - Zetel , Wullen k ord - Varel , je ein Vertreter aus
Sande und Schortens , Fab er - Brake , K o l s ch e n - Dangaster-
moor , P r i n k s - Rodenkirchen , S ch w a n k e - Einswarden , Jn-
h ü I s e n - Abbeh-cmsen, Harms - Nordenham , M ö h I e - Wester¬
stede, Mohndorf - Jever. Vom 3. Oldenburgischen Reichstags-
Wahlkreise : Precht - Delmenhorst vom Kreisvorstand , Schömer
und Hense - Delmenhorst , Klattenhofs- Ganderkesee,
Schäfer- Quakenbrück , Garbade- Hasbergen , Denker-
Ganderkesoe . Vom 1 . Hannoverschen Reichstagswahlkreise : Maas
vom Kreisvorstand , Blum - und Stubbe- Emden , Hetzer-
Leer , Antons- Weener . Vom 2 . Hannoverschen Reichstagswahl¬
kreise : G ö t k e - Wilhelmshaven vom Kreisvorstand , Bäuerle-
Wilhelmshaven.

In das Bureau werden gewählt als 1 . Vorsitzender Genosse
H u g - Rüstringsn , als Stellvertreter Genosse Krey - Ostern-
buvg als Schriftführer die Genossen S ch w a n k e - Einswarden
und H e n s e - Delmenhorst . — In die Maudatsprüfungskommis-
sion werden die Genossen Maas- Emden , Krökel- Rüstringen,
Denker - Ganderkesee und Genossin W i ch m a n n - Oldenburg
entsandt.

Nach den geschäftlichen Mitteilungen über die Einteilung der
Tagesordnung wird in die Beratung des ersten Punktes einge-
treten.

Berichte des Vorstandes, des Sekretärs,
der Pretzkounnission.

Der Vorstandsbericht liegt gedruckt vor . Es liegen ferner
folgende Anträge vor:

1. Agitation.
Ortsverein Varel.

1 . Der Bszirksparteitag wolle beschließen : „Der Bezirksvorstand
tvird beauftragt , in jedem Jahve eine Agitationstour der Reichs¬
tagskandidaten des Bezirks zu veranstalten .

"

2 . Organisation.
Bezirksvorstand.

2 . Im § 2 anstatt „ 1. Juli bis 39. Juni " zu setzen „ 1 . April
bis 31. März " .

3. Im 8 4 das Wort „August " zu ersetzen durch „Juni " .
4 . Der 8 12 Abs. 1 des Bezirksovganisationsstatuts erhält fol¬

gende Fassung : „Die Kosten der Organisation werden prozentual
von den einzelnen Kreiswahlveveinen durch Zahlung van 25 Proz.
der vereinnahmten männlichen Mitgliedeibeiträge gedeckt. "

Ortsverein Varel.
5 . Der Bezirkspcrrteitag wolle beschließen : „Die einzelnen Orts-

Vereine des Bezirks haben mindestens 55 Proz . der Beiträge an
die Kreiskasse abznliefern , die übrigen 45 Proz . können für örtliche
Ausgaben und Agitation verbraucht werden . Usberschüffige Gelder
sind an die Kreiskasse abzuführen . Die Ortsvorstände sind ver¬
pflichtet , bis spätestens den 3. Juli , 3 . Oktober , 3 . Januar , 8. April
die Abrechnung bei der Kreiskasse einzusenden , säumige Orts¬
vereine wevden im Norddeutschen Volksblatt bekannt gegÄen .

"

6. Der Bezirksparteitag wolle beschließen : Dem 8 8 des Bezirks¬
statuts wird folgende Fassung gegeben : „Der Vorstand besteht ans
sieben Personen und zwar : einem Vorsitzenden und dessen Stell¬
vertreter , dem Parteisekretär , dem zugleich die Kassengeschäfte
übertragen werden können , einem Schriftführer und zwei Bei¬
sitzern , unter den letzteren ein weibliches Mitglied . Der Bezirks¬
vorstand wird in seiner Gesamthet auf dem Bezirkstag gewählt.
Es dürfen nicht mehr wie drei Vorstandsrmtglisder am Vorort
wohnen . Der Parteisekretär ist ohne weiteres Mitglied des Vor¬
standes . Drei Revisoren , welche halbjährlich die Kasse , Bücher
und Belege zu revidieren haben , wählt der Vorort . Ueber den
Revisionsbesund ist dem Vorstand ein schriftlicher Bericht zu geben.

Ortsverein Delmenhorst.
7 . „ Auf den Bezirksparteitagen können nur die von den Mit¬

gliedern der Partei gewählten Delegierten das Stimmrecht aus¬
üben .

"

8. „ Die Wahl des Delegierten zum Internationalen Kongreß
ist nicht auf dem Bczirksparteit -m . sondern durch allgemeine Wah¬
len vorzunehmen .

"

3. Presse.
Ortsverein Emden.

9. Der H 10, Abs. 1 des Statuts der Sozialdemokratischen Be-
zirksorgan

'
isativn für das Herzogtum Oldenburg und Ostfriesland

wie folgt abzuändern : „Unabhängig von dem Bezirksvorstand
besteht eine Preßkommission von fünf Personen , diese setzt sich zu¬
sammen aus je einem Mitglied der Wahlkreise . Der Parteisekretär
hat Sitz und Stimme in derselben usw .

"

10. „ Der Parteitag wolle beschließen , für Ostfriesl -and ein Kopf¬
blatt heranszugeben , welches am selben Tage erscheint .

"

Ortsverein Rüstringen.
11 . „ Der Bezirksparteitag möge beschließen , künftig im Nord¬

deutschen Volksblatt die Ziehungslisten der Preußischen Klassen¬
lotterie zu veröffentlichen .

"

Ortsverein Varel.
12. Dem § 10 wird folgende Fassung gegeben : „Unabhängig vom

Bezirksvorstand besteht eine Preßkommission von fünf Personen.
Ihre Wahl erfolgt auf dem Bezirkspartsitag . Mindestens zwei
Mitglieder der Preßkommission dürfen nicht am Vorort wohnen.
Der Parteisekretär hat Sitz und Stimme in derselben . Sie hat
zu ihren Sitzungen auf Erfordern Vertreter der einzelnen Orts-
Vereine, die aus der Mitte des jeweiligen Ortsvereinsvorstandes
von diesem für die Dauer der Geschäftsperiode zu bestimmen
sind, hinzuzuziehen . Der Preßkommission untersteht die Kontrolle
über die Haltung des Bezirksparteiorgans , das Norddeutsche Volks¬
blatt , sowie die Kontrolle über das Parteigeschaft . Die Kommis¬
sion arbeitet auf Grund eines Regulativs . (Beschluß der Landes¬
konferenz am 21. Juni 1908) .

"

Ortsverein Varel.
13. „Der Bezirksparteitag wolle beschließen , die Hauptexpedition

>des Norddeutschen Volksblattes wird ersucht , für die Abrechnung
mit den Expedienten und die Abrechnung dieser mit den Aus¬
trägerinnen nummerierte Abonnementsquittungen einzuführen,
zur Errichtung einer sicheren Kontrolle .

"

Zum Bericht des Sekretärs nimmt der Bezirkssekretär Ge¬
nosse Metzer das Wort : Er führte aus:

Werte Genossen ! Ich vermag dem schriftlich erstatteten Be¬
richt nur noch wenig hinzuzufügen . Nur in den Fällen , wo im
Bericht selbst auf den Bezirkstag verwiesen und wo die Materie
ein weiteres Eingehen auf diese erforderlich macht , seien mir
einige ergänzende Ausführungen gestattet . Das meiste Interesse
ruft naturgemäß das Gebiet der Agitation und Organisation
hervor . Hier ist vom Bezirksvorstand und Sekretariat getan , was
getan werden konnte . Leider sind unsere Arbeiten nicht immer
von dem gewünschten Erfolg gekrönt gewesen , im allgemeinen ist
jedoch immerhin ein nicht unwesentlicher Fortschritt erzielt . So¬
weit die absolute Mttgliederzahl am Schlüsse des Berichtsjahres
in Frage kommt , ist ein Mehr gegenüber von 697 zu verzeichnen.
Wenn wir aber an dem Grundsatz festhalten , daß mindestens jedes
Mitglied im Durchschnitt 12 Beiträge im Quartal -geleistet haben
muß , dann ermäßigt sich die Mitgliederziffer dadurch um einige
Hundert . Aber wir können auch dann immer noch mit einein
Ueberschuß von rund 500 rechnen . Aus der Tabelle auf Seite 17
ist zu ersehen , wie die einzelnen Wahlkreise daran partizipieren
und wie hoch die Beitragsleistung in den einzelnen Ortsvereinen
war . Im allgemeinen hatte bis zur Roten Woche eine rück¬
läufige Bewegung eingesetzt. Erst diese Agitationsavbeit hat die
Rückschläge wieder ausgeglichen und noch ein erfreuliches Plus
gebracht . Prozentual hat der 1 . hannoversche Wahlkreis den besten
Erfolg aufzuweisen , der zweite und erste halten sich die Wage . Der
3. oldenburgische und 2 . hannoversche haben keinen Zuwachs gegen¬
über 1913. Hierzu ist jedoch zu bemerken , daß das beim 3. o-lden-
buvgischen auf eine Umrechnung zurückzuführen ist.

Wie steht es nun mit der Beitragsleistung ? Diese ist gegen¬
über dem Vorjahr wesentlich besser geworden . Einige Ortsvereine
zeichnen sich aber auch in diesem Jahre noch stark unter dem
Durchschnitt aus . ( Oldenburg , Osternburg , Eversten im ersten,
Abbshausen , Augustfehn , Edewecht , Einswarden , Rodenkirchen im
zweiten , Hude im dritten oldenburgischen und Norderney und
Weener im ersten hannoverschen Wahlkreis ) . Es sind dort ent¬
weder die Beiträge wegen schlechtem Kassieren nur mangelhaft
entrichtet oder es sind Papiersoldaten vorhanden . Hier mutz Wan¬
del eintreten . Entweder muß größere Sorgfalt auf das Kassieren
gelegt oder aber eine sorgfältige Reinigung der Mitgliederliste
vorgenommen werden . Ich möchte hier einer auf der Konferenz
des dritten oldenburgischen Wahlkreises ausgesprochenen Ansicht
begegnen . Dort wurde der vierteljährliche Umsatz von 12 Bei¬
tragsmarken pro Mitglied für zu hoch und 9 Beiträge für aus¬
reichend gehalten . Dies ist natürlich eine total irrige Auffassung.
Nach gswerkschachftlichen Grundsätzen soll jedes Mitglied jede
Woche eine Beitragsmarke kleben . Nach Usberwindung von eini¬
gen eingewurzelten Angewohnheiten ist das auch ziemlich durch-
geführt . Warum sollte es nun in der Partei nicht auch Geltung
haben können ? Hierbei möchte ich gleich auf die Anträge 4 und
6 eingehen . Der Antrag 4 ist vom Bezirksvorstand gestellt und
bezweckt eine bequemere und leichtere Verrechnung des Bezirks¬
beitrages . Eine Mehrbelastung der Ortsvereine bzw . der Kreise
tritt dadurch nicht ein . Wohl aber kommt bestimmt zum Ausdruck,
daß aus den Beiträgen der weiblichen Mitglieder an die Bezirks¬
kasse nicht abgeführt wevden braucht . Hierfür wird die Gleich¬
heit -gratis geliefert . Der Antrag 5 will den Kreiskassen für ihre
besonderen Zwecke 55 Prozent der Beiträge überweisen . Für ört¬
liche Ausgaben und Agitation sollen den einzelnen Ortsveretneu
45 Prozent verbleiben . Wenn damit beabsichtigt ist , für die Agi¬
tation dem Kreisvorstand eine größere materielle Unterlage zu
geben, so kann man die Tendenz des Antrages durchaus begrüßen.
Der Bezirksvorstand steht deshalb dem Antrag sehr sympathisch
gegenüber . Ob Wohl es sich jedoch empfiehlt , in die besonderen
Angelegenheiten der einzelnen Kreise durch Beschlüsse des Bezirks-
Parteitages einzugreifen , darüber sind die Meinungen geteilt.
Jdensalls ist es aber ein Nonsens , wenn bei Angelegenheiten in
einem Teile des Wahlkreises der Wa -Hlkretsvorstand in finanzieller
Beziehung wegen Mittellosigkeit nichts unternehmen kann , ein¬
zelne Ortsvereine aber einen Kassenbestand von 500 bis 1000
Mark aufgsspeichert haben . Nach unserem Organisationssystem
bildet der Reichstags -Wahlkreis die Grundlage der Organisation»
Nach § 5 des Organisationsstatuts der Gssamtpartei wird des¬
halb auch nur mit den Beiträgen bzw . Finanzen der Wahlkreise
gerechnet . Nach meiner persönlichen Auffassung räumt der 8 6
unseres Bezirksstatuts dem Begirksparteitag das Recht ein , An¬
träge zu beschließen . Am besten würde es sein , wenn die Wahl¬
kreise aus eigener Entschließung eine solche Regelung treffen wür¬
den . Was dann die Anträge 2 -und 3 angeht , so resultieren diese
aus der Verlegung des Geschäftsjahres für die Gesamtpartei . Dem¬
entsprechend ist auch unser Statut in Einklang zu bringen und
wird Ihnen die Zustimmung nicht schwer fallen . Zu Antrag 6
habe ich zu bemerken . Laß der Bezirksvorstand ihn weder empfehlen
noch zustimmsn kann . Gewiß ist es richtig , daß es demokratischer
ist, wenn nicht der Vorort allein das Privileg hat , den Landes-
bzw . Bezirksvorstand zu wählen . Wer diesem ist auch heute be¬
reits zum Teil begegnet , indem der Vorsitzende vom Bezirkspartei-
tag gewählt wird und der Bezirkss -ekretär , welcher dem Vorstand
sozusagen als eiserner Bestandteil angehört , keiner jährlichen
Neuwahl unterliegt . Ich will nicht sagen , daß der Wunsch , an den
Vorstandsgeschäften des Bezirks auch andere als Rüstringer Ge¬
nossen teilnehmen zu lassen, unberechtigt ist und auch vielleicht
technisch gelöst wevden könnte . Praktisch würde es aber zu man¬
chen Hemmungen und Schwierigkeiten führen , so daß die Nach¬
teile sicher die vermeintlichen Vorteile übevwiegen würden . Viel¬
leicht könnten sogar Fälle eintreten , wo ein schnelles schlagfertiges
Handeln dadurch unterbunden werden könnte zum Schaden der
Organisation . Jedenfalls aber ist der Antrag in seiner Wirkung
von einschneidender Bedeutung und sind die daraus entstehenden
Konsequenzen scharf zu beachten . Bezüglich des Antrages 7
haben wir es mit einem alten Bekannten zu tun . So lange für
die Gesamtpartei der jetzige Modus , daß die Vorstandsmitglieder
und auch die ReichstagÄrbgeordneten Stimmrecht auf Len deut¬
schen Parteitagen haben, kann der Bezirksvorstand eine dringende

Notwendigkeit nicht anerkennen , für unserem Bezirk andere Re¬
geln aufzustellen . Er empfiehlt deshalb die Ablehnung . Der An¬
trag 8 wird bei dem dritten Tagesordnungspunkte behandelt
werden.

Die Agitation ist im Berichtsjahre nahezu nur vom Bezirks¬
vorstand allein betrieben worden . Eine Ausnahme macht nur
Oldenburg I . Hier fanden sechs Versammlungen mit dem Reichs¬
tagskandidaten als Referenten statt . Nach Ansicht des Bezirks¬
vorstandes kann das für die Zukunft nicht so bleiben . Wie i-m
Bericht bereits ausgedrückt , müssen die Kreisvorstäude auch einige¬
mal im Jahre ans sich selbst heraus und aus eigenen Mitteln
eine den Verhältnissen entsprechende Agitationstätigkeit entfallen.
Wenn besondere Anlässe vorliegsn oder eine Begebenheit wirksam
agitatorisch ausgen -utzt werden kann , muß der Kreisvorstand zu¬
sammentreten und sich mit den Dingen befassen . Es wird sehr
oft eine örtliche Begebenheit viel leichter einen agitatorischen
Erfolg auslösen , als eine großzügig über den ganzen Bezirk
ausgedehnte Agitation es vermag . Selbstverständlich ist der Be¬
zirksvorstand zu jeder Zeit bereit , jedwede Unterstützung inbezug
ans Vermittelun -g von Referenten und Agitations -material zu ge¬
währen . Aber es sind leider noch recht wenig Anregungen an uns
ergangen . Auf demselben Gebiete liegt auch das Nichlabhalten
von Vorstaudssihungen und Mitgliederversammlungen . Ich habe
die Beobachtung machen müssen , daß dadurch nicht nur die Ar¬
beitsfreudigkeit erlahmt , sondern auch sehr viele Unstimmigkeiten
und Mißhelligkeiten Platz greifen . Auch muß möglichst angestrebt
werden , daß das herausgegebene Handbüchlein für Funktionäre
mehr Beachtung findet . Ein weiterer Uebelstwnd ist die mangel¬
hafte Beteiligung von opferfreudigen nud begeisterten Genossen
an den Flugblattverbreitungen . Noch schmerzlicher ist aber die
Feststellung der Tatsache , daß jahrelang zugesaudte Flugblätter
von den Ortsvorständen Wohl angenommen , aber niemals zur
Verteilung gekommen sind. Dies ist natürlich eine grobe Pflicht¬
verletzung . Auf meine Frage , weshalb so verurteilensw -ert ver¬
fahren worden sei , erhielt ich zur Antwort , der Vorstand stünde
auf dem Standpunkt , daß die Flugbattagitation höchst überflüssig
und nur wsggsworfenes Geld sei . Erfolge würden damit doch
nicht errungen . Daneben läuft die mangelhafte Berichterstattung.
Redner weist an der Hand von Belegen nach , daß -die Beantwor¬
tungen von Fragebogen und Abrechnungs - bzw .Berichtsformularen
mehrfach stark zu wünschen übrig ließ . Auch -die Bezahlung der
Referenten wird nahezu jedesmal vergessen und sehr häufig dem
Bezirkssekvetariat zugowiesen . Hi -er haben aber die Ortsvereine
selbst für ihre materiellen Verpflichtungen aufgukommen . Es ist
unangenehm , wenn der Referent darum mahnen muß , chm seine
Aufwendungen zu ersetzen oder er sich derentwegen erst an zwei
bis drei Instanzen wenden niuß . Die Ortsvorstände sollten es
als ihre Pflicht betrachten , unaufgefordert und präzise , wenn keine
anderen Vereinbarungen vorltegen , aus ihren eigenen Mitteln die
Referentenkosten zu zahlen . Nach unserem Bezirksstatut sind auch
dem Bezivkssekretär das Fahrgeld und die Diäten nach den fest¬
gelegten Sähen zu zahlen . Die Ausnahmen sind fe-stgelogt. Zum
Punkt Agitation ist der Antrag 1 gestellt . Der Bezirksvorstand
ersucht darum , diesen in seiner jetzigen Fassung nicht anzunehmen.
Die Absicht ist zweifelsohne eine gute . Ob aber der Bezirksvorstand

nach Annahme des Antrages diesen durchzuführen , in der Lage
sein wird , ist zweifelhaft . Im anderen halten auch wir es für
selbstverständlich , nach Möglichkeit einmal im Jahre Versamm¬
lungen mit dem Kandidaten als Referenten im Wahlkreise zu
arrangieren . Dies ist aber von den jeweiligen Verhältnissen ab¬
hängig . Der Bezirksvorstand schlägt deshalb vor , den Antrag zur
Prüfung zu überweisen.

Werte Genossen ! Es ist nun ganz gewiß die Tätigkeit allen¬
thalben darauf eingestellt gewesen , noch mehr als bisher an Boden
zu gewinnen und wird auch der vorher genannte Antrag aus dieser
Absicht gestellt sein . Wir haben nun aber bei der Roten Woche
festgestellt , daß sich mit den bisherigen Agitationsmitteln nicht
in der gewünschten Weise vorwärtskommen läßt . Unser Bezirk ist
ein überwiegend ländlicher und besteht nur aus 11 Städten von
1500 bis 50 000 Einwohnern . Die drei oldenburgischen Kreise
sehen sich dann weiter zusammen aus 104 Dörfern und 675 Bauer-
schaften , der erste hannoversche aus 4 Städten und 121 Dörfern.
Wir können uns deshalb bei der Agitation nicht auf die Städte
allein beschränken . Es wohnen sehr viele Arbeiter , auch wenn sie
in der Stadt arbeiten , auf dem Laude . Am wenigsten kommen
wir aber in Berührung mit den unständigen Arbeitern , welche
abwechselnd in der Industrie und ans dem Lande arbeiten . Diese
stehen uns vielfach nicht nur indifferent , sondern feindlich gegen¬
über . Sie sind teilweise von den versteckten und offenen Avbeiter-
feiuden geködert. Dagegen anzukärnpsen , ist nur möglich durch
Aufklärung und immerwährende Propaganda für die Ideen des
Sozialismus . Dies ist besonders schwierig bei der Struktur unseres
Bezirkes . Wer gut zu beobachten versteht , der weiß , wie schwer
es ist, Menschen , die auf dem Lande wohnen und mit aufgeklärten
Arbeitern sehr wenig in Berührung kommen , neue Ideen beizu¬
bringen . Und zwar so beizubringen , daß sie von ihnen beherrscht
werden , daß sie nach ihnen leben , weil sie ihre Richtigkeit erkannt
haben . Es mutz die Agitation für den Sozialimus teilweise unter
Arbeitern betrieben werden , die noch ganz im Banne einer ande¬
ren Gedankenwelt stehen . Diese Schichten werden nur dann zum
Nachdenken angeregt , wenn man in ihrer Art zu ihnen reden kann
und das ausspricht , was sie selbst, wenn auch nur dunkel , empfin¬
den . Dies kann geschehen durch auskläreude Lektüre . Diese muß
aber systematisch an die einzelnen verabfolgt werden und so gestal¬
tet sein , daß sie auch gelesen und verstanden wird . Hierzu ge¬
nügen aber die bisherigen Flugblätter nicht . Wenn etwas Nach¬
haltiges anzustrsben versucht werden soll, muß es ein auf die
ländlichen Verhältnisse zugeschnittenes Zeitungsorgan sein , wel¬
ches in monatlichen Zwischenräumen gratis durch die Post ge¬
liefert wird . Dies muß natürlich systematisch geschehen. Eine
solche mit zäher Ausdauer geführte systematische Agitation kann
vielleicht noch manchen neuen Anhänger für unsere Sache bringen.
Der Bezirksvorstand hat einen solchen Antrag nicht eiugebracht,
weil -er die Angelegenheit noch nicht für spruchreif hielt . In¬
zwischen haben sich aber die Verhältnisse geändert durch dis Ver¬
handlungen auf der Dslmenhorster Kreiskonferenz . Redner gibt
hiervon eine Schilderung . Es sind nun Berechnungen ausgestellt
und stellt sich der Herstellungspreis bei monatlichem Erscheinen
und 1000 Exemplaren auf 1000 Mark pro Jahr . Für die Zu¬
stellung -durch -die Post und sonstiges muß auch 1000 Mark gerech¬
net werden . Diese Summe allein kann die Bezirkskasse nicht
tragen . Wohl ist sie in der Lage , die Hälfte zu übernehmen.
Die andere Hälfte müßte von den Kreisen prozentual getragen
werden . Im Durchschnitt würde dies 200 Mk . auf den Kreis
ausmachen . Wenn die Kreise sich dazu bereit erklären , dann
ließe sich die Herausgabe einer Propagcmdaschrift für die länd --
lichen Bezirke als Monatsorgan Wohl praktisch lösen.

Nun zu -dem Kapitel Presse . Die jetzige Ab-onnentenziffer
beträgt 8700, gegen 8142 des Vorjahres . Ein Mehr mithin von
550 . Dies kann als b̂efriedigend nicht bezeichnet werden . Es
stehen noch immer unter dem Normalverhältnis die Orte DÄmen-
horst , trotz geringer Zunahme , Schortens , Brake , Augustfehn.
Ganderkesee. Hasbergen - Da wir die Ziffer von 10 000 noch



immer nicht erreicht haben, ist es noch nicht gelungen, die ge¬
schäftliche Finanzierung der Zeitung aus den Abonnontenibeiträgen
lhsvbeizuführen . Es sind jährlich noch immer Fehlbeträge vor¬
handen, welche aus den Einnahmen aus Drucksachenaufträgen
gedeckt werden müssen . Wenn es nicht möglich gewesen wäre,
einige Ueberschüsse aus den Drucksachenaufträgenzu machen , dann
wäre es uns schlecht ergangen mit der Wiedevbeilegungder Neuen
Welt. Sie werden daraus ersehen , daß es deshalb absolut undurch¬
führbar ist, Neuerungen einzuführen und das Volksblatt weiter
zu belasten . Zu klagen ist auch über eine stellenweise zu beob¬
achtende Nichtbeachtung des Parteigeschäftesin Rüstringen bei der
Herstellung von Druckarbeiten . Eine Mitgliedschaft der Partei
hat es sogar fertig gebracht , zu einem Feste die Festschrift in einer
bürgerlichen Druckerei Herstellen zu lassen . (Hört, hört! ) Das
ist zweifellos ungehörigund darf nicht Vorkommen . Die Arbeiter¬
schaft muß dafür sorgen , daß bei Bsnötigung von Druckarbeiten
das eigene Geschäft unterstütztwird. — Wir haben im vergangenen
Jahre auch beim Jubiläum des Parteigeschaftes, der Volksblatt¬
druckerei , die Jubiläumsbroschüre in 16 000 Exemplaren Auflage
«verbreitet, um damit einen Wevbezug für das Volksblatt zu
machen , der Erfolg ist leider ausgsblieben. — Ob eine Aenderung
der Preßkommissron notwendig ist, wie sie Emden und Varel
wünschen , ist nicht so ohne weiteres zu sagen. Richtig ist aber
und es muß das beachtet werden , daß die Kommission ihre Be¬
schlüsse immer einstimmig gefaßt hat. In einigen Bezirken
Deutschlands ist es allerdings so , daß die Preßkommission aus
dem gangen Bezirk gewählt wird, eine Subkommission aber aus
den Genossen des Erscheinungsortesgebildet wird, die die kleineren
und weniger wichtigen Angelegenheiten erledigt. Vielleicht , ist das
ein Weg auch für uns . Der Antrag auf ein Kopfblatt in Emden
ist nach den Verhandlungenmit den dortigen Genossen geradezu
unverständlich. So lange wir in Emden nicht mindestens tausend
Abonnentenzählen können , ist an ein Kopfblatt nicht zu denken.
Der Antrag 11 wird Wohl auch nicht viel Sympathie auslösen.
Redner kritisiertdann auch nochmals scharf die sträfliche Mandats¬
spielerei im Fürstentum Lübeck. Bei den Gemeinderatswahlen
im letzten Jahre galt es, in die Gemeindeparlamente Leute zu
bringen, die auf die Einführung der Verhältniswahl hinarbeiten.
Daher haben wir dort, wo die linksliberalen Elemente den gleichen
Gedanken verfochten , mit denen Kompromisse eingegangen. In
Varel ist damit ein voller Erfolg errungen worden. An anderen
Orten hoben die Genossen jedoch nicht recht begriffen, worauf
es ankam , und die Erfolge blieben dort aus, mußten nach Lage
der Verhältnisse dort ausbleiben. — Machen Sie nun in der Dis¬
kussion recht ausgiebig von der Kritik Gebrauch, sie wird dazu
betragen, vieles zu klären und manche notwendige Anregung für
die Zukunft geben.

Die Diskussion Wer den Bericht zeigt folgende Redner:
Heitmann-Oldenburg: Ich stelle fest, daß hier alle Mo¬

nate eine Agitationskommissionssitzung stattfindet und somit
Meyers Ausführungen über die Nichtabhaltung der Vorstands¬
fitzungen unrichtig sind. Das trifft auch auf die Kassenvevhältnisse
zu.

Heyer -Leer kritisiert, daß im 2 . hannoverschen Wahlkreise
der StützpunktAurich verloren gegangen ist . Das durfte nicht
geschehen, wo in Wilhelmshaven so viele unabhängige Genossen
vorhanden sind, die in Aurich hätten arbeiten können . Hier
treffen die gleichen Ausführungen Meyers im Vorjahre bei Ein¬
gehen des Vereins in Larrelt über den Vorstand in Emden zu,aber diesmal inbezug auf ihn selbst und ans Wilhelmshaven-Rüst¬
ringen. Die Agitationskalender haben guten Nutzen gezeitigt.Redner äußert sich dann noch kurz Wer den Antrag 1 und 8,
sowie 6.

Mohnborf-Jsver : Genosse Meyer hätte die Orte , in denen die
Flugblätter nicht verbreitet worden sind, nennen sollen , damit
jeder weiß , wer in Frage kommt . Wir bekommen z. B. immer
zu viel Flugblätter, so daß auch welche liegen geblieben sind . Die
Vorstandssitzungen müßten nach Bedarf abgehalten werden. Fer¬
ner müssen die Referenten, die angekündigt worden sind, auch ge¬
schickt werden und nicht andere . Redner bringt sodann noch einige
örtliche Klagen vor und ist im Grunde mit dem Antrag 1 einver¬
standen , ebenso mit den Anträgen 6 und 7.

Hense -Dslmenhorst: Ich stehe auf dem Standpunkt, daß eine
Beitragszahl von 10 im Quartal den praktischen Verhältnissen
entspricht , nicht aber die im Bericht angenommene von 12. Die
wird nicht möglich sein . Die Erfolge der Roten Woche bei uns
sind im Bericht noch nicht erfaßt. Die Wonnentenzahl, die hier
im Bericht 'angegeben ist , trifft auch nicht genau zu ; denn wir
haben auch eine Anzahl Post-abonnenten, wie bei der Berechnung
auch nicht zum Ausdruck kommt , daß Hude und Ganderkesee u. a.
selbständig anfgssührtweiden mit ihren Abonnenten. Ferner habenwir in Delmenhorsteine große Masse Ausländer, die der deutschen
Sprache nicht mächtig sind . Wir haben immer auch selbständig
gearbeitet. Auf uns kann der Vorwurf der mangelnden An¬
regungen nicht zutreffen. Ich bin für Ablehnung des Antrages 8,
er lähmt die einzelnen Orte in ihrer Selbständigkeit. Wir habendann aus rein demokratischen Gründen den Antrag 7 wieder
gestellt . Das Stimmrecht dürfen nur die Delegierten ausüben.
Die Delegierten können ja von der Landtagsfraktion, dem Landes-
vorstand und der Redaktion überstimmt werden. Das sei kein
gesunder Zustand.

Stelling-Lübeck äußert sich über die von Meyer angeregte
Monatsschriftfür das Land. In Lübeck haben wir die besten Er¬
fahrungen damit gemacht . Die Verbreitung kann ganz gut
organisiert werden . Redner schildert den Modus der bei der Ver¬
breitung in Lübeck und in Holstein Anwendung findet. Den
Kalender brauche man deshalb aber nicht ausfallen lassen ; denn
er behält seinen besonderen Wert. Die Mandatsniederlegung
Rsbenstorfss , die im gedruckten Bericht scharfe Kritik findet , iit
gewiß sehr zu bedauern, aber wir konnten sie nach Lage der
Dinge nicht ändern. Redner kritisiert dabei scharf die Machina¬
tionen der Konservativen im Nachwahlkainpfe und hebt hervor,
daß die Liberalen bei der Nachwahl ihre Pflicht getan haben.

Wullenkord -Varel: Die Annahme des Antrages 1 ist sehr
empfehlenswert. Ferner müssen Sie dem Anträge 6 znstimmen,
um in den Bezirksorten endlich eine gleichmäßige Beitrags¬
abführung an die Kreiskasssn zu erzielen. Der Antrag 6 ent¬
spricht nur demokratischen Gründen. Tausende von Parteimit¬
gliedern im Lande sind im Bezirksvorstand am Wahlrecht gar
nicht beteiligt. Das ist nicht gerecht . Es kann der Fall eintreten,
daß wir eine ganz andere Geschäftsführung des Vorstandes wün¬
schen, und Rüstringen durch die Wahl dis Erfüllung des Wun¬
sches stets verhindern könne . Sind doch verdiente Genossen aus
dem Lanüesvorstandehinausgewwh .lt und durch die Wahlen in
Rüstringen Maßregelungender Kaiser!. Werft in Wilhelmshaven
möglich gemacht worden , die nicht nötig waren.

Schoemer -Delmenhorst begründet nochmals den Antrag 7.
Vernunft und Gerechtigkeit sprechen für Annahme des Antrages
unter allen Umständen , unbekümmert darum, daß bei der Ge¬
samtpartei diese Ungerechtigkeit noch besteht.

Harms-Nordenham : Der Antrag 6 scheint schon der Kosten¬
frage wegen nicht annehmbar. Die Gründe für den Antrag 7
findet Rämer nicht so durchschlagend , er will den Teilnehmern
vom Landesvorstand und der Fraktion das Stimmrecht nicht
nehmen . Ferner verwahrt sich Redner gegen die Kritik an dem
Verhalten der Genossen in dem Bericht über die Novdenhamer
Gemeinderatswahlen.

Reese -Oldenburg: Die Kritik über die Nichtabhaltung der
Vorstandssitzungen im Oldenburger Kreise war nicht unberechtigt.
Im Prinzip bin ich mit dem Antrag 6 einverstanden. Die Be¬
rechnung von 12 Beiträgen im Quallal ist nicht glücklich, sie ist
zum mindesten zu hoch.

Klattenhofs -Ganderkesee spricht für die Herausgabe eines
monatlichen Landavbeiterorgans, das er für sehr zweckmäßig halte.

Inzwischen ging folgender Eventualantrag des Genossen
Hensezu7ein:

Im Falle der Antrag 7 abgelehnt wird, beantragt der
Unterzeichnete den H 6 des Bezirksoriganisationsstatutsnach¬
folgenden Absatz anzufügen: „ Außer dem Bezirksvorstand , haben
auf den Bezirksparteitag nur die von den Mitgliedschaften ge¬
wählten Delegiertendas Stimmrecht. Der Bezirksvorstand hat
sich jedoch in eigener Sache der Abstimmung zu enthalten.

"
Krey -Osternburg: Die Stimmenzahlen bei der Gemeinde¬

ratswahl in Osternburg im schriftlichen Bericht stimmen nicht
genau. Wir haben 686, die Bürgerlichen nur 912 Stimmen er¬
halten. Redner lohnt sowohl den Antrag 6 wie auch 7 ab.

Jordan -Delmenhorst wünscht einigeErweiterungen des schrift¬
lichen Berichtes im Dabellenmaterial, an anderen Stellen Ein¬
schränkungen . Die Anträge hält er alle für überflüssig , bis auf
die Dolmenhorster , deren Annahme er empfiehlt, besonders den
EventualcmtragHense.

Es folgen einige unwesentliche persönliche Bemerkungen und
darauf das Schlußwort des Genossen Meyer Wer die Dis¬
kussion : Der letzte Redner hat verlangt, daß in dem gedruckten
Berichte auch mitgsteilt würde, wie viel von den einzelnen Wahl¬
kreisen nach dem Hauptvorstand abgesandt worden ist. Das ist
nur aus Raummnzel unterblieben. Wenn aber Wert darauf
gelegt wird, sei es hiermit nachgeholt : Es wurden abgeführt vom
ersten oldenburg. Wahlkreis 1086,68 Mk ., vom zweiten 4060,22 Mk .,
vom dritten 1041,12 Mk., vom zweiten hannoverschen Wahlkreise
311,70 Mk ., vom ersten 629,88 Mk . Die Veröffentlichungen der
Abonnentenzahlen der Parteipresse finden wir nicht für untaktisch
und bitten, sie weiter beizubehalten. Einige Berichtigungen im
Zahlenmaterial sind allem Anschein nach berechtigt und an¬
scheinend aus Versehen entstanden. In einigen Fällen aber sind
die eingegangenen Fragebogen mit Jrrtümern an uns gesandt
worden . Die Quartalsbeitragszahl von 12 läßt sich schon durch¬
führen, wenn die Beitraĝ ahlung gut gehandhabt wird und auch
-die Mitgliederlisten stets ans dem Laufenden gehalten werden.
Was bei den Gewerkschaften geht , muß bei uns ebenso gut gehen.
Rednernennt dann -auch noch einige Gewerkschaften , die ihreDruck-
sachen nicht in Rüstringen in der Bolksblattdruckerei Herstellen
lassen . Im ersten lodenbnrgischen Kreise war die notwendige
Harmonie im Kreisvorstande tatsächlich nicht immer vorhanden.
Inbezug auf Delmenhorst sind dis schwierigen Verhältnisse von
mir sehr Wohl gewürdigt worden. Aber trotzdem muß man zu
dem Resultat kommen, und Genosse Hense kam ja auch dazu in
seinen Ausführungen, daß die Abonnentenziffer dort nicht ge¬
nügend ist. lieber die angeregte Agitationsschrift für das Land
herrschte nur eine zustimmends Meinung. - Ich möchte Ihnen
daher folgenden Antrag zur Annahme empfehlen:

„Die Bezirkskonferonz ermächtigt den Bezirksvorstand die
Herausgabe einer Monatsschrift für die intensivere Agitation

auf dem platten Lande nach vorheriger Regelung mit den
Kreisvovstän -den , bis zum 1 . Oktober 1914 in die Wege zu leiten.

Der Antrag ist etwas unvollkommen , aber ohne Abschluß der
Vorarbeitennicht anders zu fassen gewesen . — Es ist, um auf die
liegen gebliebenen Flugblätter zu kommen , immer vom Bezirks¬
vorstand darauf hingewiesen' worden , daß , wenn an einem
Orte zur Verbreitung die Leute fehlen , wir gern bereit sind, Ge¬
nossen aus Rüstringen zur Verfügung zu stellen , die die Arbeit
gern übernehmen werden. Auch sind wir gern bereit, dort, wo
die Mittel für die Flngblattverbreitung nicht ausreichen , hs^ xnd
unter die Arme zn greifen. Aber da muß man es uns wissen
lassen ; an solchen Dingen darf keine Agitation scheitern oder gar
ganz unterlassenwerden. Die Ausführungendes Genossen Mohn-
dorf darüber waren darnach also tüchtig dcmebengehauen . —
Wegen erneuter Stützpunkte in Aurich haben wir getan, was mög¬
lich war und keine Arbeit ungetan gelassen, um den Verein er¬
neut in das Leben zurückzurufen. Redner zählt die gemachten
Versuche alle auf . Daß sie nicht gelungen sind, lag nicht an uns,
sondern an den schwierigen Verhältnissenin Aurich . Ebenso ist
es in Berne und in Elsfleth . Es wird unser Bestreben fein,
an den Orten künftig wieder festen Fuß zu fassen . Hoffen wir, daß
das bis zum nächsten Jahre gelungen ist.

Nun folgt die Abstimmung über die Anträge Agitation und
Allgemeines . - Antrag 1 wird abgelehnt, ein Eventualantrag
aber, ihn dem Vor st andzuüberweisen , angenommen.
Anträge2, 3, 4 werden angenommen , 3, 6, 7 abgelehnt,
ebenso der Eventualantrag Hense , angenommen wird aber
der Antrag Meyer.

11 . Deutscher Genosseujchastrtag.
Zweiter Vertan d I un -g s ta g.

Dm B e r i ch t d e s Vorstandes erstattet Kaufmann
(Hamburg) . Er erläutert in Küche den schriftlichen Bericht.
Weiter bringt er recht interessante Mitteilungen . So weit
es möglich ist , werben die landwirtschaftlichen Produkte von
den Landwirten bezogen. Da hat sich eine Verschiebung voll¬
zogen , indem im Verhältnis zu früher mehr von einzelnen
Landwirten als von landwirtschaftlichenGenossenschaften
bezogen wirb. Die Grohei-nkaufsgesellschaft ist eifrig be¬
strebt , den direkten Einkauf von landwirtschaftlichen Pro¬
dukten zu organisieren. Bei den großen Konsumvereinen
mit Schlächtereien ist allerdings noch der Vieheinkauf eine
eigene Aufgabe. Die Verfolgung der Genossenschafts¬
bewegung geht natürlich noch weiter. Aber mögen auch
Feinde ringsum sein, so haben sie doch eher die Bewegung
gefördert als gshemt. Besonders scharf ist der Kampf gegen
die unberechtigteBesteuerung der Konsumvereine. Es wird
alles angewandt werden, um dieses Kampfmittel gegen die
Genossenschaften zu beseitigen. Der Redner gibt dann einen
Ueberblick über die allgemeine Genossenschastsbewegung.
Darunter ermangeln noch die Baugenossenschaften einer
Zentralorganisation, die recht notwendig wäre und deren
Förderung auch als eine Aufgabe des Vorstandesangesehen
wird . Die Reichsstatistiküber die Genossenschastsbewegung
fehlt noch. Sie Kräre um so notwendiger, als kein Land der
Welt eins umfangreichere Bewegung hat als Deutschland.

Die drei Körperschaften des Zentralverbandes, Vor¬
stand , Ausschuß und Generalrat -haben sehr gut zusammen
gearbeitet. In der Kapitalentwickelung zeigen sich in der
zehnjährigenEntwicklung nicht unbedenkliche Erscheinungen.
Die Kapitalkraft ist gestärkt worden. Die Millionen flössen
vor allem aus den Spareinlagen . Dis Konsumvereins
haben das Vertrauen ihrer Mitglieder. Diese Entwicklung
ist nach Kräften gefördert worden aus wohlverstandenem
Interesse der Arbeiterschaft. 1913 waren 68 Millionen Mark
-Spareinlagen zu verwalten . Aber eine Quelle der Kapital¬
beschaffung , die Geschäftsanteile und Reserven, fließt nicht
mebr so stark wie früher. Anteile von 30 Mark reichen bei
der Aufnahme der Eigenproduktion nicht mehr aus . Die
Anteile sind Von 9 auf 6>? Prozent im Verhältnis zum Um¬
satz zurückgegangen . Dagegen sind die Reserven erheblich
gewachsen , jedoch ohne jene Differenz auszugleichen. Es
muß auf die Bildung eigenen Kapitals mehr Gewicht gelegt
werden -als früher.

Die Bankabteilung stellt den Genossenschaften Hypo¬
theken zu 50 Prozent des Wertes -zur Verfügung, wenn die
übrigen 50 Prozent aus eigenem Kapital beschafft werden.
Es muß darauf gesehen werden, dis Genossenschaften vom
allgemeinen Kapitalmarkt freiznmachen . Dafür sorgt auch
die Volksfürsorge. Deren reiche Mittel sollen in den Dienst
der sozialen Zwecke gestellt werden. Bei der Kapitalanlage
werden die Vorschriften der Regierung innsgehaltsn wer-

Runtes Wemlleton.
Nicdersächfische Heimatfeste. Die Provinz Hannover ist

schon seit längeren Jahren der -Schauplatz niedersächsifcher
Heimatfeste. Bekannt geworden sind- in weiteren Kreisen,
über die Provinzgrenzen hinaus , die Trachtenfeste von
Scheeßel im Norden und das Heimatfest zu Hann.-Münden
im Süden der Provinz . Immerhin , die vordringende neu¬
zeitliche Kultur läßt mehr und mehr die ländlichen Sitten
schwinden , und es besteht die -Gefahr, daß in nicht zu ferner
Zeit -auch das Laud mit allem , was es an ideellen und
kulturellen Werten birgt, -modernisiertwird . Da haben sich
nun die vielerorts -ins Lsben gerufenen Heimatvereine das
Verdienst erworben, daß sie erhalten oder neubeleben, was
einst die Freude und wirklicher Lebensgenuß früherer Gene¬
rationen war. Diese Heimatvereine pflegen -denn -auch die
Veranstalter jener Heimatfeste zu sein, und zu den früheren
gesellt sich -in dieser Woche däs niederfächfifche Heimatfest in
Stade.

Als hauptsächlichster Schauplatz dieses Festes dienen
zwei, vom Stader Historischen Verein ausgekaufte nieder-
sächsische Bauernhäuser (ein Scheeßeler und ein Altländer
.Haus) , die der Verein nach erfolgtem Abbruch an Ort und
stelle auf der sogenannten Insel in Stade , einem überaus
idyllischen , vom Burggraben umspnlten Flecken Landes,
wieder in den natürlichenFormen ausbaüte. Ganz nagelecht
ist innen und außen das Altländer Haus wieder errichtet , ein
typischer Prachtbau aus -dem Alten Lande an der unteren
Elbe, das als Qbstlandweit und breit berühmt ist, während
das Scheeßeler HauS nur äußerlichdie Uniformen aufweist,
im Innern aber -einen städtischen Wirtfchaftsbetrieb auf-
genomm.en hat.

-Vor Liefen beiden Bauernhäusern, die von prächtigen
Bäumen und Gärten umrahmt werden, spielt sich nun
gegenwärtig das Stader Heimatfest ab . Es besteht -aus drei
Teilen : einem Jahrmarkt, einer Festspielaufführung auf
einer Freilichtbühnevor dem Tore und der Diele des Alt¬
länder Hauses und ' -den Erzählungen des Oldenburger
Professors Wisser auf der ' Diele selbst . Der Jahrmarkts¬
trubel weicht von dem sonst üblichen insofern ab, als er schon
-in -seiner äußeren Darbietung durch -die WorpswederMaler
einen künstlerischen Anstrich erhalten hat. Als Festspiel
wird in dem überaus stimmungsvollen Naturtheater ein
Zyklus von niedersächstschen Volksgebräuchen, in der Dar¬
stellung der Bremer Schriftstellerin Annie Diederichsen auf¬
geführt: Pfingstaebräuche, sin ländliche Hochzeit , eine Ernte¬
feier in Scheeßel, -gespielt von etwa hundert Mitwirkenden,
Erwachsenen und Kindern, in echten bäuerlichen Trachten
und :nll den dazu gehörigen Tänzen , Reigen , Gesängenusw.
Das Ganze ist von einer überraschenden Echtheit und Natür¬
lichkeit.

Sehr stimmungsvoll find auch die Gefchichtserzähl -ungen
des als Erforscher heimischer Märchen bekannten Professors
Wisser in Oldenburg. Die Diele des Altländer Bauern¬
hauses , aus der die Zuhörer in St -uhlreihe-n Platz ge¬
nommen haben, ist in ein- trauliches Halbdunkel gehüllt. Fm
Herde brennt ein Holzfeuer, darüber hängt der große eiserne
Kessel . Aus einer der Stufen der Treppe, die zum Boden¬
raum führt, -sitzt der Erzähler und weiß mit seinen durch
die Ueberlieferung festgehaltenen Geschichten seine Hörer in
Bann zu halten. Natürlich spricht er in niederdeutscher
Mundart.

«!

Das sozialdemokratische Familienblatt . Das illustriete
Familienblatt, dessen Herausgabe der letzte sozialdemo¬
kratische Parteitag zu Jena beschloß , wird -mit 'dem Namen

In allen Gassen seinen Weg in die proletarische
Welt antreien. Ueber-all — in allen Gassen des arbeiten¬
den Volkesalso — will es für die Ruhestundendes Kampfes
Männern und Frauen und ihrem jungen Nachwuchs ein
willkommener Gefährte werden, der zur Sammlung der
Kräfte aus dem Engen ins Weite, dem Dunklen ins Helle,
den Müden ins Erfrischte zu führen versteht.

Jede der vierzehntägig erscheinenden Numm-eM wird
-mit zahlreichen , durch Tiefdruck wie-derg -egebenen photo¬
graphischen Ausnahmen vornLebsnder unmittelbarenGegen¬
wart zeugen . Das Bild wird ein hervorragendes Element
dieses Hausblattes der Arbeiterschaft sein. Jede Nummer
bringt ein Romanwerk, kürzere Erzählungen und durch
Bilder -unterstützte Aufsätze zu Fragen des Wissens, -die im
Fluß sind ; jede wird ein Ratgeber sein, dem alles wichtig
ist , was den einzelnen und seine Familie im Sinne einer
-guten Lebenspflöge fördern kann . Die gesunden Kultur¬
kräfte , die im Proletariat auswärts in Bewegung sind, will
-dis neue Zeitschrift beschäftigen, daß sie im kleinen wie im
-großen ihres hohenWertes sich bewußt- werden. Die Hefte-der
Zeitschrift werden Mindestens 32 Seiten stark sein und
20 Pf . kosten.

Die redaktionelle Leitung wurde dem Genossen Dr.
Franz Diederich übertragen, -der deshalb mit Ablauf dieses
-Monats aus der Feuilletonredaktion -des Vorwärts aus-
scheidsn wird. Die erste Nummer der Zeitschrift wird als
Werbenummer gegen Milte September eisichei-nen . Zu¬
schriften an Redaktion und Verlag sind -nach Berlin 81V 68,
Lindenstraße 69, zu richten.

*

Die beiden Touristen. „Hier an dieser silberhellen Quelle,
Schorsch, wollen wir Rast machen und uns -erquicken. Oeffne mal
den Rucksack . . . und gib die Kognakslasche heraus. (Lust . Bl.)



Neu . Aber innerhalb »dieser Grenzenistvieles zur Lösung
der Wohnungsfrage -und zur Förderung der Genossenschaften
möglich. Die großen Opfer , -dis die Genossenschaftler der
Volksfürsorge gebracht -haben , werden Früchte tragen . In
>der Ueberncchmeder EigenprodMio -n scheint -noch oft vor
neuen Aufgaben die alte Zaghaftigkeit aufzukommen. Sie
ist unbegründet , denn was erreicht wunde, «hat die kühnsten
»Erwartungen selbst der Optimisten übertroffen . Was zu
ileisten ist , ist nicht schwieriger, als was hinter uns steht.
Also : Vorwärts -und aufwärts ! (Lebhafter Beifall .)

In eine Diskussion wird nicht eingetreten.
Bästlein (Hamburg ) spricht »darauf über die Be¬

strebungen zur Revision des Genossen¬
schaft s -g e s -e tz e s . Er hebt hervor , daß schon unter dem
heutigen Gesetze es den Genossenschaftenmöglich war , über
die Forderungen des Genosssnschaftsgesetzeshinauszugehen.
Ein Antrag des Zentrums , das Gesetz abzuändern , ist des¬
halb in vieler Hinsicht unnötig und gefährlich. Dieser An¬
trag erstrebt vor allem eine Buröankratisi -erung der Revision
der Genossenschaften. Der Generalrat hat in dieser Hinsicht
Richtlinien an dis Genossenschaftenherausge 'gebcn. Eins in
diesem Sinne gehaltene Resolution wird angenommen.

Den Bericht der Fortbildungskom-
mission -erstattet Rupprecht (Hamburg ) . Die Entwick¬
lung der Gewerkschaften hat erfreulicherweise recht große
Konsumvereine mit recht differenzierten - Einrichtungen »ins
Leben gerufen . An Stelle der Neugründung von Vereinen
»ist die Konzentration getreten . Eine Folge davon war , daß
der Nachwuchs der VerwaltungsbeamtM sich nicht mehr wie
früher »mit »den Vereinen aus kleinem heraus entwickelt.
Dazu kommt die Erschwerung der Konkurrenz mit »dem
Privathandel . An dis Leiter der Vereine werden aus diesen
und anderen Gründen erheblich andere Anforderungen ge¬
stellt als früher . Die Leitung der Konsumvereine wird
immer mehr eine Wissenschaft. Darum mußten Bildungs¬
einrichtungen geschaffen werden . Tüchtige Praktiker und
Theoretiker müssen ihre Erfahrungen vust -auschen und für
deren Verbreitung sorgen. So weit »das erreichbar , soll das
-durch die Fortbildungskurse geschehen . Es sollen die Vor¬
stands - und Aufsichtsratsnntglieder drei Kurse durchwachen.
Auf Konferenzen »der Mnka-ufsvereinignngen .werden Vor¬
träge gehalten , die sich mit dem inneren Getriebe der Ge¬
nossenschaften befassen. Geplant ist, noch umfangreichere
Kurfs für Leiter , Lagerhalter , Kontoristen einzurichten.

von Elm (Hamburg ) berichtet darauf über die Unter¬
stützungskasse des Z -entralverbandes. Die
Zahl der Vereine, die der Unterstützungsk-ass-e angehört , hat
sich aus 237 erhöht . 8363 Personen sind « geschlossen . -Die
Beiträge beliefen sich auf 812 000 Mark , davon zahlen -die
Genossenschaften die Hälfte . An Zinsen wurden 126 000
Mark -eingenommen. Die Verwaltungskosten fielen von
23 000 auf 16 000 Mark . An Invaliden - und Altersunter¬
stützung wurden 13 000, Witwen - und Wa-isenunterstützu-ng
9000 Mark , Kurbeihilfe 6200 Mk. , an zurückgezahlten Bei¬
trägen 47 000 -Mk. wu-sgezahlt . Das Vermögen- stieg von
2 919000 Mk. auf 3 767 000 Mk. Was hier geleistet ist, ist
vorbildlich für die -ganze Welt . Die Vereine , die noch nicht
Mitglied sind, sollten schleunigst »dis Mitgliedschaft erwerben.
(Beifall .)

lieber die Tätigkeit des TarifaMt -es -berichtet
Dr . Müller (Hamburg ) . Grundsätzliche Entscheidungen-
»waren im letzten Fahre -nicht mehr notwendig . Außer den
Transportarbeitern und Bäckern hat sich an der Recht¬
sprechung auch der Handlungsgehilsenverband beteiligt.
Dieser Verband dürfte mit den Erfahrungen zufrieden sein.
Der Redner bespricht darauf eine Resolution , die auf der
Leipziger Tagung der Reichssektion der Lagerhalter an¬
genommen wurde und in der geklagt, »daß von -einzelnen Ge¬
nossenschaften Schiedssprüche nicht anerkannt sind. Der
Zentralverband »der Konsumvereine solle dahin wirken , »daß
die -einzelnen Gewerkschaften»den Schiedsvertrag anerkennen,
widrigenfalls der Han»dlungsgehilfönver»band »beauftragt
werde , »die -Verträge zu- lösen und die Vereine , die den be¬
stehenden -Verträgen nicht Nachkommen , als vertragsbrüchig
zu veröffentlichen. Der Redner -bemerkt dazu, »daß »der
Zsntralverbvnd nicht verantwortlich gemacht werden könne,
wenn einzelne Vereine »den »Vereinbarungen nicht Nach¬
kommen . Solches -Verhalten sei allerdings zu mißbilligen.
Die Lagerhalterkonferenz könne »den Zentralverband zu gar
nichts „verpflichten" . Das stehe auf »der -gleichen Höhe, wie
journalistische Ungezogenheiten im Lagerhalterblatt.

Dähnel - Berlin (Vertreter des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfen ) : Die Resolution »der Lagerhalter sei
vom Vorstand Des Handlungsgehilfenverbandes verfaßt
worden . Ob -geeignet oder ungeeignet — es »sei »der letzte
Weg gewesen», der offen stand. Der Zentralverband der
Konsumvereine sei verpflichtet, für Einhaltung »des Ver¬
trages von 1914 zu sorgen.

Dr . Müller - Hamburg: Gründe für »eine Formver¬
letzung und Unhöflichkeit gibt es für Organisationen in
unserem Verhältnis nicht. Wenn der Gehilfenverband Miß¬
stande festgestellt hatte , dann Hätte er sich an »den Zentral¬
verband der Konsumvereine wenden sollen.

In das Tarifamt werden die bisherigen Vertreter:
Kaufmann , v. Elm , Lorenz , Dr . Müller und Rieger und als
Ersatzleute Berger und Everlin -g wiederg-ewählt.

Damit »hat der zweite Verhandlungstag sein Ende er¬
reicht. — Abends fand ein Kommers im Casino statt.

VaVteLiraehvsetzLerr.
Generalversammlung in Groß -Berlin . Die General¬

versammlung des Verbandes der Sozialdemokratischen Ver¬
eine Groß -Berlins fand am Sonntag statt . Genosse Eugen
Ernst gab im Anschluß an den Jahresbericht eine Ueber-sicht
über »die Tätigkeit »des Verbandes . Daraus war zu entnehmen.
Laß -aus »den verschiedensten Anlässen 219 große Versamm¬
lungen stattgefunden -haben . Einen Hauptteil »der Tätigkeit
nahmen die Landtagswahlen in Anspruch. Während die
Zahl der Wahlberechtigten in »den 12 »Berliner Wahlbezirken
nur um rund 16 000 gestiegen ist , steigerte sich die Zahl der
für uns abgegebenen Stimmen um rund 167 000. Obwohl
unsere Partei 71,6 Proz . aller abgegebenen Stimmen erhielt,
-»Mußte sie» »sich »mit 5 »Mandstsn beMWW , wKirMMN den

Liberalen mit nur 11,7 Proz . Mandats zufielen . Nur dürch
die Eroberung von Schöneberg-NeuMn und Ober - und
Niederbarnim war es uns möglich, vier weitere Vertreter ins
Abgeordnetenhaus zu etsenden. In bezug auf »den Wahl-
rechtskampf bedauerte Genossin Rosa Luxemburg , daß 1910
die Bewegung abgebrochen wurde , als sie gerade im besten
Gange war . Sie forderte eine energischeWetterführung und
Steigerung des Kampfes und legte folgende Resolution vor:

„Die Erklärung des preußischen Po -Iizeiministers am 18.
Mai mn Abgeordnetenhaus^ , wie der ganze bisherige Verlauf des
Wahlrechtskcrmpfes hat klar bewiesen, daß einzig und allein der
höchste Druck des Massenwillens , daß nur der Massenstreik dem
gleichen Wahlrecht in Preußen -die Bahn zu brechen vermag.
Jetzt hat die zweite Etappe der Wahlrechtsbewegung begonnen,
»die in Berlin wie in ganz Preußen mit steigender Wucht weiter-
geführi werden muß . Die Verbandsgeneralversammlung for¬
dert die Genoffen und Genossinnen von Groß -Berlin aus , mit
allen Kräften in Werkstätten, Zahlabenden , in allen Zusammen¬
künften dafür zu agitieren , daß der Wille und die Bereitschaft
der Massen zur höchsten Machtentfaltung in Preußen sobald wie
möglich zur Tat wird ."

Die Resolution wurde z-Nm» »Schluß säst einstimmig an¬
genommen.

Soziales and Volkswirtschaft
Interpellation über die Fleischpreise. Die konserva¬

tive Fraktion des Abgeordnetenhauses hat folgende Inter¬
pellation eingebracht: „ Was gedenkt die Staatsregierung
angesichts der Tatsache, daß sich an vielen Orten , namentlich
in Großstädten und Jndustriebezirken, trotz des bedeutenden
Rückganges der Viehpreise ein erhebliches Mißverhältnis
zwischen Vieh- und Fleischpreisen gebildet hat , zu tun , um
im Interesse der Bevölkerung auf eine angemessene Preis¬
bildung für das Fleisch hinzuwirken?" — Diese Inter¬
pellation wird interessante Debatten zeitigen. Es kann den
Agrariern wieder einmal ihr Spiegelbild vorgehalten werden.

Der deutsche Schiffsbau . Der Beschäftigungsgrad der
deutschenPrivatwerften war in den Jahren 1908 und 1909
nicht unerheblich gesunken ; die ungünstige Lage des Frachten¬
marktes hatte den Reedern, mehrfache Streiks hatten den
Werftbesitzern die Flügel beschnitten . Erst im Jahre 1910
zeigte sich insofern eine Anfwärtsbewegung , als die Zahl
der für deutsche Rechnung im Bau befindlichen Schiffe von
1071 auf 1106 und der Raumgehalt von 661015 auf
730333 Registertons stieg ; allerdings waren an dieser
Steigerung zu einem erheblichen Teile Kriegsschiffe beteiligt,
deren Raumgehalt von 104510 auf 174360 Registertons
wuchs. Im Jahre 1911 besserte sich die Lage des deutschen
Schiffbaues weiter, 1912 nahm er sogar einen noch bedeu-
tenderen Aufschwung, im letzten Jahre ist aber , wie die
aus den Angaben der ersten deutschen Schiffsklassifikations-
gesellschaft Germanischer Lloyd laufende neueste statistische
Nachweisung ergibt, wieder nur eine geringere Steigerung
der Zahl der im Bau befindlichen Schiffe und ihres Raum-
»gchaltes zu verzeichnengewesen. Fm Ba »u befänden sich für
deutsche Rechnung 1181 gegen 1164 Schiffe , und ihr Raum-
»gshalt betrug 1460 041 gegen 1404 488Rsgistertons ; Kriegs¬
schiffe waren hieran mit 14-5 420 »gegen 165 420 Register¬
tons beteiligt . Der Raumgehalt -der im Bau befindlichen
Kauffahrteischiffe ist im Jahre 1913 von 1224 979 auf
1296 812 Registertons gestiegen. Unter diesen befinden sich
721 Segelschiffe mit sinemRaumgch-alt van 1 -51126 Register¬
tons , während -es 1912 730 mit 211282 Rsgistertons waren.
Die Beschäftigung der deutschen Privatwerften » für fremde
Rechnung ist im »Jahrs 1913 wieder schwächer geworden , in¬
dem Schiffe Mit 69 926 ( 1912 : 78 243) Rsgistertons -gebaut
wurden , während 1911 die Zahl allerdings »nur 39 269
betrug . Unter -den deutschen Werften hatten jahrelang die¬
jenigen des Ostfeegebietes an der Spitze gestanden, und noch
1910 wurden »in ihmSchiffe mit 109 079 Rsgistertons Raum-
»g-chalt fertiggestellt, während - auf die Werften -des Nord-
seegebiet -es nur 92065 Registertons kamen . Im fol¬
genden Jahre verschob sich dann das »BW mit -einem
Schlage vollkommen zugunsten der Nordfeew-ersten : es wur¬
den auf den -letzteren 248 Schiffs »und 210 438 Registertons
Raumgehalt gegen 173 mit 142 640 Rsgistertons auf »den
Ostseewerften fertig . 1912 »entwickelten» sich die -letzteren
wieder schneller , so »daß 214070 Registertons -auf den Nord-
ses Wersten 185967 Registertons auf »den Ostseewerften
gsgenüberstanden . Und 1913 ist »der Abstand noch geringer
-geworden : auf »den -ersteren wurden Schiffe mit 242 684,
auf den letzteren solche mit 228867 »Registertons fertia-
»gestellt. Die Inanspruchnahme ausländischer Werften für
-deutsche Rechnung ist wieder geringer geworden . Es waren
insgesamt nur 127 deutsche Schiffe -mit 48 230 Registertons
Raumgehalt gegen 203 mit 85 676 Registertons im »Vor¬
jahre -dort im Bau . Deutsche Kriegsschiffe sind seit 1898
auf ausländischen Werften überhaupt nicht -mehr gebaut
worden.

Aas dein Lairde.
Oldenburg . Das Kuratorium des Elisabeth-

Kinderkrankenhauses gibt im Gemeindeblatt den Rechen¬
schaftsbericht für das Jahr 1914 heraus , dem wir folgende
Zahlen entnehmen : Verpflegt sind 486 Kinder mit 17948
Verpflegungstagen gegen 438 Kinder mit 17749 Ver¬
pflegungstagen im Vorjahre . Unter den Verpflegten be¬
finden sich 251 Knaben und 235 Mädchen ; von diesen
sind 26 gestorben und zwar 16 Knaben und 10 Mädchen.
Von den verpflegten Kindern sind 73 aus der Stadt
Oldenburg und 413 aus anderen Gemeinden. Die Gesamt¬
einnahme der Jahresrechnung hat 39310,41 Mk., die Aus¬
gabe 36907,25 Mk. betragen, Kassenbehalt somit 2403,16
Mark.

Delmenhorst. Eine Parteiversammlung mit
wichtiger Tagesordnung findet am Mittwoch den 17. Juni,
abends 8)4 Uhr, »im Lokale des Wirts -Jüchter , Koppelstraße,
statt . Das Erscheinen aller »Mitglieder wird erwartet-

— Dcrs Buu -deskriegerfe st mit dom üblichen
Drum und D-rcm wurde am gestrigen und vorgestrigen Tage
in »unserer »Stadt gefeiert . Aus vielen Gemeinden des Her¬
zogtums »waren Personen anwesend. Das Festprogramm be¬

stand wie immer aus VertreterversammluNg , Feldgottes¬
dienst, V-orbeimatschieren am Grohherzog , Festessen, Volks-
»unterhaltu -ng, Kommers und Ball . An dem Festzuge sollen
nach uns gewordener mehrseitiger Feststellung rund 2800
Personen teilgenommen haben . Die hiesige »bürgerliche
Presse berichtet über 7 bis 8000 Personen . Auch ziicka 140
Fahnen wurden »mitgeführt . — -Leider befinden sich in diesen
Militär - und Kriegervereinen , »denen jede Existenzberechti¬
gung fehlt , noch eine ganze Anzahl insbesondere ländliche
Arbeiter . Das Kriegervereinswesen mit seinen lärmenden
Veranstaltungen bezweckt lediglich, die Arbeiter von dem Er¬
kennen ihrer Klassenlage abzulenken . Jeder »organisierte
Arbeiter muß es sich zur Ehrenpflicht machen, Mes zu tun,
um den letzten Arbeiter aus diesen Militärvereinen heraus-
zuhöleN.

— Mit Rücksicht auf die in nächster Zeit erfolgende
Neupflasterung der Oldenburger Straße von der Mühlen-
straße bis Hegeierstraße und der Bremer Straße von der
Orthstraße bis Bahnübergang der Harpstedter Bahn werden
die Anlieger ersucht , etwaige Hausanschlüsse bis zum
20 . Juni bei der Betriebsleitung der städtischen Gas -,
Wasser- und Elektrizitätswerke anzumelden , da nach der
Herstellung des nenen Straßenkörpers solche Anschlüsse fürs
erste nicht ausgeführt werden können.

— Die Fffchstraße wird wegen A-Uswechselns von Gas¬
rohren in der Zeit vom 17 . bis 27. d . »M . »für den Wagen-
Verkehr »gesperrt.

— Der alt este Bürger Uns »er »er Stadt, der
Rentner F . Mühlenbrokk, ist »am letzten Sonntage im 91.
Lebensjahre gestorben.

— EinSchadenfeuer entstand
'
» gestern Morgen in

einem Hause an der Grünenstraße . Durch die Hausbewohner
konnte Las Feuer gelöscht werden , »ehe es -größeren Umfang
anncchm.

Nordenham . Das Ge Wsrkschafts f -s ft -der hiesigen
organisierten Orbsiterschast fand Sonntag , »begünstigt vom
herrlichsten Wetter , unter großer Beteiligung -statt . Gegen
2/4 Uhr trafen die Einswarder Gewerkschaften in starker An¬
zahl hier an . Viele Festtsilnehm -er waren -von auswärts
herbeigekommen, das Fest ihrer Arbeitsbrüd -er in Norden¬
ham mitzufeiern , »so aus Brake , Varel , Mbbehausen und
Rodenkirchen, teils mit dem Zuge , teils in geschmückten
Wagen. Eine gewaltige Menschenmenge kam in zwei stark
besetzten - Dampfern über -die Weser von Bremerhaven . Nach¬
dem gegen 3)4 Uhr die Festteilnehme -r »der Unterwes-ervrte
ausgeschifft waren , setzte sich -der imposante -große Festzng in
Bewegung : -durch die Hauptstraß -en Nordenhams nach dem
Festplatze Friesischer Hof. Am Festzu -ge beteiligten sich
schätzungsweise 3000 Personen mit »zirka 35 Fahnen Und
Bannern . Auf ihren geschmückten Fahrrädern eröffneten die
Radfahrer den Festzug. Die verstärkte Nordenhvmer Stadt-
kapelle »in mehreren Chören sorgte für »die Marschmusik. Eine
große Menschenmenge »bildete Spalier , sowie -auch -große
Massen »den Festzug »begleiteten . Von den Balkons und
h -nter den Fenstervorhängen »lugten »gewisse Arb-eitersreu-nde
und mußten , Wohl mit Entsetzen, »den - -gewaltigen Festzug
vorbennarschieren sehen . Auf -dem Festplatze entfaltete sich
bald ein reges Leben. Genosse Bruns -Nordenham hielt
unter brausendem Beifall die' Festrede . Die gemischten
Chöre der Einswarder und Nordenhamer »Gesangvereine,
unter der -bewährten Leitung ihres Dirigenten Herrn
Thürnagel »ließen ihre Lieder erklingen und ernteten» großen
Beifall . In »den Festl-okalen wurde bis zum Schluß flott
»das Tauzveiu geschwungen. Die Nordenhamer Arbeiter¬
schaft kann befriedigt auf das in »allen Teilen würdig ver¬
laufene Gewerkschaftsfestzuruckblicken.

— Nach dem ersten erfolgreichen Gastspiel Die
weiße Sklavin im Nüstringer Hof sieht sich die
Direktion Prahl veranlaßt , am Mittwoch ein zweites folgen
zu lassen . Zur Aufführung gelangt Die Grille oder Die
Dorfhere von Charlotte Virch -Pfeiffer.

Einswarden . Der Genosse Krey -Osternburg wird am
Mittwoch den 17. Juni , abends 8 Uhr , im Tivoli in einer
Mitgliederversammlung des Soziald . Wahlvereins
über das Thema : „ Welche Form der Verhältniswahl ist
für unsere Gemeinde am zweckmäßigsten" sprechen . Der
Vorstand ersucht sämtliche Mitglieder , an der äußerst wich¬
tigen Versammlung teilzunehmen.

Emden. Ueberfahren wurde Sonntag vormittag
zwischen beiden Sielen ein etwa fünfjähriges Kind von
einem Milchwagen. Das Kind trug erhebliche Verletzungen
am Kopf und Hals davon.

Aas allsv LVett.
Aus unserem»herrlichen Kriegsheer ! Der Soldat Oskar

SHlrebs vom »»schlesischen Tvainbataillon Nr . 6 in Bres¬
lau wurde nach seiner eidlichen Angabe während der Stall¬
wachte beim StreuMachsn früh » »Um tL3 Uhr von dem Unter¬
offizier Joseph - Moschner mit 'den Worten : Sie könnten
weiter »sein und schneller Machen, geohrfsigt . Später , Um )4 7
Uhr früh , gab der Unteroffizier »dem Mann , weil er ein im
Stall Herumrennendes Pferd nicht aufhielt , eine zweite Ohr¬
feige, nach »der »Schlicks Sausen »und Schmerzen im linken
Ohr -erhielt . Der Mann wurde sieben Tage ärztlich revier¬
krank behandelt : es wurde g-e ro nn enesBkutimOhr
und eine» bedeutende Herabsetzung des Hör¬
vermögens festgeste »lIt! Vor dem Kriegsgericht
der -Ästen Division in Breslau Unter dem Vorsitz des Majors
v. »MellentiU Wunde der Unteroffizier angeklagt , der vor¬
schriftswidrigen Bch-cmdlung und der Mißhandlung eines
Untergebenen . Trainsoldat Ernst Z-alpke beeidete, der Ge¬
schlagene habe ihm Um )47 Uhr erzählt , -der Unteroffizier
habe Hm eine Ohrfeige -gegeben, und »er Habs auch »seine fuchs-
feuerrote Backe gesehen . Der Unteroffizier gab zu, den Mann
einmal um j4 3 Uhr -geschlagen zu haben , »der zweite Vorfall
»sei nicht passiert. Der Anklagevertreter , Kriegsgerichtsvat
Schubert , betonte , die höchsten Vorgesetzten sprechen es immer
Wieder aus , Unter stiziere» sollen sich der Mißhandlungen
-enthalten . Er beantrage für die vorschriftswidrige Behand¬
lung drei TageMttte -l -ar r e st und Nr die MiAand-
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lung zchn DäM , insgesamt zwölf Tage . Dev WertÄdiger,
Rittmeister Bvettn -er, beantragte die Freisprechung von der
Mißhandlung «uM Kr die vorschriftswidrige Behandlung
eine milde Strafe . Der Unteroffizier sei in seinem „Dien st¬
eifer" zu weit «gegangen. Das Kriegsgericht erkannte
auf «dis vom AnKäger beantragte außerordentlich milde
Strafe von nur zwölf Tagen Mittelarrest.

Ein Sittenbild . Ein trauriges Sittenbild förderte die
Verhaftung eines Bodendiebes zutage , der in der letzten
Zeit namentlich im Süden und Mesten Berlins seine
Tätigkeit ausübte . Die Nachforschungen der Kriminalpolizei
ergaben, daß jedesmal in dem Hause ein Mann , der früher
in der Frankfurter Straße wohnte , gesehen worden war,
während ein unscheinbares, aber hübsches Mädchen vor der
Tür gestanden hatte. Das Mädchen entpuppte sich als die
13 Jahre alte mißratene Tochter achtbarer Eltern , die diesen
entlaufen war und sich der Fürsorgeerziehung , in die sie
wegen Diebstahls und Unsittlichkeit kommen sollte, entzogen
hatte. Der Vadendieb, bei dem sie wohnte , benutzte das
Mädchen zum „ Schmierestehen" , bis sie eines Tages auch
ihm weglief und sich einem andern Mann zuwandte . Nach
einiger Zeit fand der Bodendieb, ein Handelsmann , seine
junge Helfershelferin wieder und nahm sie von neuem zu
sich . Bei seiner Verhaftung ergab sich nun , daß die Dreizehn¬
jährige demnächst Mutter wird . Verhaftet wurde außer
dem Bodendieb der Mann , bei dem sich das Mädchen in
der Zwischenzeit aufgehalten hat , em Kaufmann in der
Elisabethsraße.

Ein Knabe vom Adler geraubt . Seit vierzehn Tagen
wirÄ in AiWolz in Südtirol der vierjährige Sohn des
Bauern Andreas vermißt . Daß per 'Knabe ins Wasser ge¬
fallen Mr äbgsstürzt ist, wird nicht für wahrscheinlich ge¬
halten . Dagegen nimmt man in Aichholz an ,

"daß der Knabe
von 'einem Adler oder Lämmergeier geraubt und in fein Nest
an unzugänglichen Felswänden getragen worden ist. Man
hat feit einiger Zeit wiederholt Adler und Lämmergeier in
diesem Gebiet in der Luft kreisen gesehen, und am Tags des
Verschwindens des Knaben bemerkte man einen dieser rie¬
sigen Raubvögel auf einer Fichte, die in der Nähe der Stelle
steht, wo der Vater das Kind zurückgelassen hat . Ein Polizei.
Hund hat immer gerade diesen Baum verbellt.

Familientragödie aus Hunger . Aus Genf wird be¬
richtet: Zu einem traurigen Ende führte die bittere Not , in
die eine mit ihrem Sohn ans Frankfurt (Main ) hierher ver¬
zogene Frau ! Marie SHvarm geraten war . Die Frau , die
als ehemalige Gattin «eines «deutschen Großindustriellen
einst glückliche Tage gesehen hatte , bewohnte hier eine ärm¬
liche «Mansarde im Stadtviertel «Eauxvives . Gestern früh
fand man die 77 Jahre alte Frau tot in halbverwestem Zu¬
stande nackt auf einem Läger von Lumpen in ihrer Mansarde.
Der «vierzehnjährige Sohn der Bedauernswerten , der schon

tagelang keine Nahrung zu sich «genommen hatte , kauerte
neben der toten Mutter auf idem Boden. Er hat vor Hunger
den Verstand« verloren . Die Nachbarn der unglücklichen
Familie wurden erst gestMn früh auf die erschütternde Tra¬
gödie aufmerksam, nachdem der Knabe in einer Splezerei-
Warenhandlung Um Milch gebettelt und dabei wirre Reden
geführt hätte.

Kleine Tageschrvnik . Auf den Posten vor der Sonders-
hausener Hauptwache wurde gestern morgen gegen 4 Uhr drei
scharfe Schüsse abgegeben . Der Posten wurde nicht verletzt . Die
Untersuchung , die noch im Gange ist, hat bisher ergeben , daß die
Schüsse aus dem Fenster eines Nachbarhauses abgegeben worden
sind . — In der St .- Geovgs -Kirche in London explodierte nach
dem WenÄgottesdienst eine von Anhängerinnendes Frauenstimm¬
rechts gelegte Bombe . Drei Betstühleund drei gemalteGlasfenster
sind beschÄngt worden . — Aus Kulm wird gemeldet : In Groß¬
cyste brannte am Sonnabend die katholische Kirche , eine der älte¬
sten im Kulmer Lande, vollständig nieder. Es hatte sich im
Turm ein Bienenschwarm cmgesetzt, den der Organist ansräuchern
wollte . Dabei fing das Gebälk Feuer. Außer der Kirche wurden
noch dis Wirtschaftsgebäude des Pfarrgehöftes ein Raub der
Flammen. Der Organist starb vor Aufregungkurze Zeit darauf.— In der Nähe der Insel Helgoland, stürzte das Marineflug¬
zeug 20, Führer Oberleutnant zur See v . Skribensky , ins Meer.
Der Apparat wurde total vernichtet . Flugzeugführer und Beob¬
achter blieben unverletzt , wurden von einem Boot ausgenommenund an Land gebracht . — In C ampi bei Riva (Tirol) wurden
vorgestern beim Entladen eines gefundenen Artilleriegeschosses
zwei junge Bauernbnrschen«durch Explosion des Geschosses getötet.

Veikiirisetzres.

Die Gast- und Schankwirtschaften. In Preußen
würben bei den so-ebsn bekanrrtwevbenden amtlichen Erhe¬
bungen für das Jahr 1912 203 620 ständige Gast- und
Schankwirtschaften einschließlich KleinHandlungen mit
Branntwein und Spirituosen , gezählt, gegen rund 202 700 im
Jahrs 1911 . Geistige Getränke verabreichten in den
Städten 103 087 Schankwirtschaften (im Vorjahre 102 .675) ,
auf den) Lands 90929 (i . V . 90964 ) . Alkoholfreie Wirt¬
schaftengab es in den Städten 6022 (6291 ) , auf dem Lande
2982 (2831 ) . Hinsichtlich der Verteilung der .Schank - und
Gastwirtschaften auf die Bevölkerung läßt die Statistik für
1912 erkennen, Laß in Preußen auf je 207 (i. V. 205) Ein¬
wohner eine Schankwirtschaft mit «Verabfolgung alkohol-
artiger Getränke entfiel , in denStädten kam auf je 187 (184)
Einwohner ein Betrieb , auf «dem 'Lande auf je 230 (230) Ein¬
wohner eine Schankstätte. In den einzelnen Provinzen «ent¬
fiel nach der letzten amtlichen Ermittelung je «eine Schank-
stätte in Rheinland auf 215 Einwohner , Westfalen 266, Han¬
nover 186 , Hessen -Nassau ebenfalls 186 , Brandenburg 206,
«Sachsen 229, Pommern 247, Schlesien 250, «Ostpreußen 300,
Westproußen 306 und in Posen auf 317 Einwohner . In «den
meisten preußischen Städten ist die Wahl der durchschnittlich
auf je 1000 Einwohner entfallenden «Wirtschaften Mit
Alkoholausschank gesunken, wie denn überhaupt «die Ge¬

meindebehörden mit der Erteilung lleu«Ä Konzessionen vor¬
sichtiger und zurückhaltender geworden find und anderer¬
seits auch die Konzessionssteuerordnungen die Häufigkeit «der
Gesuche zurückdrängen. Im AnWuß daran sei noch mit¬
geteilt , «daß die kommunalen Schankkonzessionssteuern im
Jahre 1912 rund 1,85 Millionen Mark .erbrachten: davon
«entfallen auf die Städte rund 1,8 MiWonsn Mark und auf
die Landgemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern rund
50 000 Mark.

Vevf «r »« ris » lrtr * SS - 1L <rleirde »r.

Mittwoch , den 17- Juni.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dachdeckerverband . Abends 8 Uhr bei E . Schneider , Mitscherlichstr

Brake.
Sozialdemokr . Wahlverein . Abends 8'/- Uhr bei D . Decker.

Donnerstag , den 18 . Juni.
Arbeiter -Gelangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

SetzsffatzVLS - r ? «retzVechtei >» .

Lelrgramme des Norddeutsche » Lloyd.
Vom 15 . Juni.

Post . Altair , nach Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Berlin , von Neuyork , vorgestern auf der Weser an.
Rpostd . Bütow , von Ostasien , vorgestern ab Algier.
Postd . Cassel, nach der Weser , vorgestern ab Galveston.
Postd . Coburg , nach Brasilien , gestern Antwerpen an.
Postd . Derfsltnger . nach Ostasien , gestern Shanghai an.
Postd . George Washington , nach der Weser , gestern ab Neuyork.
Postd . Germs , von Ostasien , gestern ab Yokohama.
Rpostd . Goeben , von Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Göttingen , nach Ostasien , gestern Quessant passiert.
Postd . Großer Kurfürst , nach der Weser , gestern ab Neuyork.
Postd . König Albert , nach Neuyork , vorgestern ab Palermo.
Schnelld . Kronpr . Wilh ., nach der Weser , heute ab Neuyork.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr . , nach Ostasien , vorgestern ab Neapel.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., nach Neuyork , gestern ab Cherbourg.
Postd . Prinz Heinrich , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Postd . Rhein , nach Baltimore , vorgestern dortselbst an.
Rpostd . Seydlitz , nach Australien , vorgestern ab Algier.
Postd . Sierra Cordoba , von dem La Plata , gestern ab Lissabon.
Postd . Sierr a Nevada , nach dem La Plata , gestern ab Boulogne.

Hochwasser
Mittwoch , 17 . Juni : vormittags 7.40 , nachmittags 8 .05
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sichere ich derjenigen Person zu,
die mir den Täter , der mir die
Rosen in meinem Vorgarten ab¬
bricht , so nachweist , daß ich ihn
gerichtlich belangen kann . (2482

MW. PkplkM. 8b.

M MOW
folgende Schriften

zn billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „Kräuter -Haus -Arzt . . 0,25 „

Expedition der
Rordd . volkblatter.

Habe auf sofort

Einfamilienhaus
billig zu verkaufen , desgl . Bau¬
plätze . O. Henze,
1489s Langendamm bei Varel.

8t. Umi -BkMrei
Wilhelmshaven,

Kontor » . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27j und Flaschen.

Oldenburg.

Miai-WM» des
Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

— — aller Art . — —

IVilkelm Ilaka
Scheideweg 87.

ülLderümeu
lasst Luob vlobt ckurek tslsebs Rsäsvsartsu von
Hausierern ausläackisclier diädmascdinen-

kllrmen äts LnZsa vsrblsüäsu.

vor äsm Lank siusr RÄunasobivsäis

Lis ist sin srstkIassiZss cksntsokss LrrsnZnis.
llrössts liäksobüöUIgksit unä Haltdaricsit sind
ibrs VoiMZs. veskald xebülirt ilir «ier vor-
ranA vor auslanckiscken diäsiniascliineo.

« enera » Vertretung : :

Hermann Mlosck , küslrinAen,
UisäsrlaKS : kstsrstrasss 85. s2496

Im Austritt m der Me
sollten alle diejenigen voltziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der ß 'n gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg beiWilh. Gauske, Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Emg
Buchhandlung , Buchbinderei

Rüst * rirseir , SO

empfiehlt sich zur

KcstriW smtlilher Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schuluteufilien.
Zeichenntenfilie« . — — Antiquariat.

SELE M - MgM MMeklMllk.
2512s Rüstringen , Friederikenstr .12.

Einige kräftige solide

Arbeiter
für unser Torfwerk gesucht.

Zu melden bei Aufseher Suhren
zu Neueuwege bei Varel . s2507
Friedr . Carls L Co . , Varel.

Gesucht auf sofort
ein ortskundiger und zuverlässiger
Knecht . Konnack, (2509

Ecke Eöker - und Ulmenstraße.

Gesucht
ein zuverlässiger Bierkutscher.
2506 ) Otto Schnieder.

G Bis Mk . 400 . - G
monatl . verdient verlaß ! , u . streb¬
sam . Mann durch Uebernahme uns.
Engros -Bersandstelle . Beruf ganz
gleich. Kein Kapital oder Kenntn.
erforderlich . Auskunft kostenlos!
Anfr . unter „ Existenz 400 " beförd.
Daube L Co. , Köln. s2501

Sujimr Mt
2461s Werner , Nordstratze 2.

Leute in leiten SteLmgeu
können bei uns dauernde

AusW-Mmoder -SAUer
finden. Näheres im Burean
Lnisenstraße 5. j2487
WWnisWMk SIMM«.

Oairfburrsetze
sofort gesucht- s2510

Eimler, Ulmenstr. 14.

Gesucht auf sofort Z
eine Waschstau . Gökerstr . 27, II.

IMr . MlnMkNUiM
2493s Grenzstratze 20, p. r.

Zunge; Mädchen
sucht Stellung für Haushalt
und Laden . Off . unter N . B«
2308 an die Exp , d . Bl . erbeten.

ZU verkaufen
fast neuer Kinderwagen . j2484
Ziegler , Börsenstratze 109, 2 Tr.

Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Lciusrä vittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

Hanäelssekule
. Merkur"

dsZrünäst 1907. L . ä . lüllsnbnrg
Untsri -iebt in Lobönsobrsibsn,
Düglised, ^ransösisoll unä allen

Üanäslskäobsrn.
Oevässenbakts ^ nsdilänng von
Harnen unä Herren kürs Lontor.
Honorar in Kaken ss-blbar . ^ .n-
msläungsn deute , morgen unä
übermorgen erbeten , ^ .ust'üdrl.
Krospslrt u. ^.uslrunkt umsonst.
Lesuobsr srbisltsn naotr ^ .us-
biläung in ersten Kssebätten gute
unä äausr näs Ltsllungsn . s2073
INI—li! ae >Haar obns ä .sebLä-
8s6 >» >lfvSIiebs Brennen er¬
zeugt in 10 Mnut . kUucv'silaar-
kräusel -^ ssenri , Blasobs50 Pt.
kick . l.skmsnn , LurK-vroKsrie
OroK . s . Lrsus u. Osrmania -OroA,
kriir Nieder , HobenLollsrn-OroZ.
krnst kansmsnn,(1srm.-vroA . j?2

Niiswarüen . Mxen.
Mesewarüen.

Empfehle mich den verehrten
Abonnenten zur Lieferung von
Modezeitungen , Zeitschriften,

Bücher « und Schnlartikeln.

Volksbuchhandlung

Filialexpedition des
Norddeutschen Bolksblatts.

Gummi-
llnterlagen -Reste

gM " stets vorrätig.

Jeden Sonntag u . Mittwoch:

ÜMM Mktl . 8» !l.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freundl . ein

8 Hans Sntzbauer.

Buter MgnWte».
Jeden Mittwoch:

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
9 H. Vosteen.

Deutscher

M»«Mttt -LMud
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.
12S9s Die Orksverwaltimg.

Theater in

Nordenham -Mn»
in: Saale des Herrn G . Bitter.

Direktion Mar Prahl.
Mittwoch den 17. Juni:

Erstes Auftreter von Fräul . 2da
Voigt vom Kurtheater Westerland-
Sylt . — Glänz , durchschl. Erfolg!
Nie GM, oder : Nie SMexe.

Volksstück in 5 Akten
von Charl . Birch -Pfeiffer . j2492
Kassenöffn . 8 Uhr . Ans . w/ . Uhr
Ergeb . ladet ein Die Direktion.

M ittwoch: Bunte Bohnen m. Sp.

MMg zu verkaufen
eineKüchen - Einrichtnng (Natur
lasiertt 2494 Mellumstr . 15, p. r.

Zriedrich «uhlmann MmbiWkttWIe
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 22 . j19

ZU verkaufen
ein Kinderwagen. j2505
Kaakstr. 4, 1 . Mg ., Mitlekwohn.

Fortwährend Herrenfahrer-
11s und Chauffeur -Kurse . .' .

VlülftgüS. MtMLKll,
Friederikenstr . 41. Fernspr -. S42.
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